Eine Zeitſchrift 


r. 99. Hirſchberg, Mittwoch 


den 11. Dezember. 


— ʃ— 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Deutſchland. 


Preußen. 

Die Breslauer Zeitung vom 8. Dezember, Nr. 340, 
theilt die zu Olmütz getroffenen Verabredungen nach ihrem 
offiziellen Wortlaute mit. Demnach lautet die Olmützer 
Punktation wie folgt: 

„Bei den am geſtrigen und heutigen Tage zwiſchen den 
f Unterzeichneten ſtattgefundenen vertraulichen Beſprechungen 

haben ſich folgende Propoſitionen als mögliche Ausglei⸗ 

chungspunkte der vorliegenden Differenzen und geeignete 

Mittel zur Verhinderung von Konflikten herausgeſtellt, die 

der ſchließlichen Genehmigung der betreffenden hohen Re⸗ 

gierungen ſchleunigſt unterbreitet werden. 

§ 1. Die Regierungen von Oeſterreich und Preußen 
erklären, daß es in ihrer Abſicht liege, die endliche 
und definitive Regulirung der kurheſſiſchen und der 
holſteiniſchen Angelegenheit durch die gemeinſame 
Entſcheidung aller deutſchen Regierungen herbeizu⸗ 
führen. 

82. Um die Korporation der in Frankfurt vertretenen 
und der übrigen deutſchen Regierungen möglich zu 
machen, follen in kürzeſter Feiſt von Seiten der in 
Frankfurt vertretenen Bundesglieder ſo wie von 
Seiten Preußens und ſeiner Verbündeten je ein 
Kommiſſarius ernannt werden, welche über die 
gemeinſchaftlich zu treffenden Maßregeln in Ein> 

| vernehmen zu treten haben. 

5 3. Da es aber im allgemeinen Intereſſe liegt, daß 
ſowohl in Kutheſſen wie in Holſtein ein geſetzmäͤßiger, 

den Grundgeſetzen des Bundes entſptechender und 
die Erfüllung der Bundespflichten möglich machender 
Zuſtand herbeigeführt werde, da ferner Oeſtetreich in 
ſeinem Namen und im Namen der ihm verbündeten 


Staaten die zur Sicherung der Intereſſen Preußens 
von letzterem geforderten Garantien über die Oecu⸗ 


pation des Kurſtaates in vollem Maaße gegeben hat, 


fo kommen die beiden Regierungen von Oeſterreich 
und Preußen für die nächſte Behandlung der Fragen 
und ohne Präjudiz für die künftige Entſcheidung über 
Folgendes überein: 5 ö 


A) 


b) 


in Kurheſſen wird Preußen der Aktion der von dem 
Kurfürſten herbeigerufenen Truppen kein Hindekniß 
entgegenſtellen und zu dem Ende die nöthigen Bes 
fehle an die dort kommandirenden Generale erlaſſen, 
um den Durchgang durch die von Preußen beſetzten 
Etappenſtraßen zu geſtatten. Die beiden Regie⸗ 
rungen von Oeſterreich und Preußen werden im 
Einverſtändniß wit ihren Verbündeten Se. königl. 
Hoheit den Kurfürſten auffordern, Seine Zuſtim⸗ 
mung dazu zu geben, daß ein Bataillon der von 
der kurfürſtlichen Regierung requirirten Truppen⸗ 
macht und ein königlich preußſſches Bataillon in 
Kaſſel verbleiben, um die Ruhe und Ordnung zu 
erhalten; 

nach Holftein werden Oeſterreich und Preußen nach 
gepflogener Rückſprache mit ihren Verbündeten, 
und zwar ſo ſchleunig als möglich, gemeinſame 
Kommiſſare ſchicken, welche im Namen des Bun⸗ 
des von der Statthalterſchaft die Einſtellung der 
Feindſeligkeiten, die Zurückziehung der Truppen 
hinter die Eider und die Reduktion der Armee auf 
ein Drittel der jetzt beſtehenden Truppenſtärke ver⸗ 
langen, unter Androhung gemeinſchaft⸗ 
licher Exekution im Weigerungsfalle. 
Dagegen werden beide Regierungen auf das königl. 
däniſche Gouvernement dahin einwirken, daß das⸗ 


88. Jahrgang. Nr, 00.) 


ſelbe im Herzogthum Schleswig nicht mehr Truppen 
aufſtelle, als zur Erhaltung der Ruhe und Ordnung 
erforderlich ſind. 

54. Die Miniſterial⸗Konferenzen werden unverzüglich 
in Dresden ſtattfinden. Die Einladung dazu wird 
von Oeſterreich und Preußen gemeinſchaftlich aus⸗ 
gehen und zwar fo erfolgen, daß die Konferenzen um 
die Mitte Dezember eröffnet werden können. 

Olmütz, den 29. November 1850. 


(gez.) v. Manteuffel. (gez.) Fürſt Schwarzenberg. 


Berlin, den 4. Dezember. Vor zwei Jahren rettete 
das Minifterium Brandenburg Manteuffel den Staat. Heut 
hat das Miniſterium Manteuffel wiederum die traurige 
Pflicht gehabt, den Staat, wo nicht zu retten, doch gewiß 
vor einem verderblichen Kriege zu bewahren. Eine traurige 
Pflicht! Denn nicht der Feind an den Grenzen (vor dem hat 
ſich Preußen niemals gefürchtet), ſondern die eigenen Ver⸗ 
treter des Staats müſſen abgewehrt werden, der Staat 
mußte vor einem Selbſtmorde bewahrt werden. Bei Man⸗ 
chem iſt Krieg die Looſung, Krieg um jeden Preis! Dahl— 
mann und mit ihm jeder vernünftiget Menſch ſagt: „Wer 
den Krieg um jeden Preis will, der iſt ent⸗ 
weder ein Wahnſinniger oder ein Böſewicht.“ 
— Aber unſer Heer? unſte Landwehr? ſollen dieſe vers 
gebens unter die Waffen gerufen worden ſein? Nein! Unſer 
Heer iſt nicht vergebens mobil gemacht worden. Es hat 
durch fein bloßes Auftreten, durch feinen herrlichen patrio: 
tiſchen Geiſt wenigſtens ebenſoviel, wo nicht noch mehr aus⸗ 
gerichtet, als wenn es blutige Schlachten geſchlagen und 
theuer erkaufte Siege errungen hätte. Es verdient den 
Lorbeer, weil es uns die Segnungen des Friedens bewahrt, 
ohne uns den Gräueln des Krieges, des ſchlechteſten aller 
Kriege, des Bruderkrieges, ausgeſetzt zu haben. Es iſt 
Wahnſinn, in Deutſchland einen Krieg heraufbeſchwören 
zu wollen, außer zur nothwendigen Vertheidigung. Noch 
waren wir auf dieſem Punkte der Nothwendigkeit nicht ans 
gekommen; ſollten wir aber dahin kommen, dann iſt es 
immer noch Zeit zur ultima ratio regum zu greifen, dann 
wird auch der Friedliebendſte für den Krieg ſtimmen. Dank 
alſo, des ganzen Vaterlandes Dank dem Miniſter Man— 
teuffel, daß er die ungeduldigen Gothaer lieber nach Hauſe 
ſchickt, als daß er ihnen Zeit läßt, ſich öffentlich vor ganz 
Europa zu kompromittiren! — 

Der Adreßentwurf der zweiten Kammer iſt nicht zur 
Diskuſſſon gekommen, ſondern ohne weiteres zurückgeſtellt 
worden, um einem andern Platz zu machen, der auf nichts 
Geringeres abzielte, als das gegenwärtige Miniſterium zu 
befeitigen, ehe die noch ſchwebenden Verhandlungen zu Ende 
gebracht worden find; weshalb ſich denn das Minifterium 
genzthigt geſehen hat, die Kammern zu vertagen. Wir 
theilen jenen Entwurf unſern geehtten Leſern mit, um fle 
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in den Stand zu ſetzen, ſelbſt zu beurtheilen, ob jener uns 
ſprüngliche Adreßentwurf wirklich fo ungenügend iſt, alt 
ihn der Abgeordnete von Vincke darzustellen die Mühe gege 


ben hat: 
Königliche Majeſtät! 


Ew. Königliche Majeſtaͤt haben die Kammern in einer 
ſchweren Zeit um Ihren Thron verfammelt; wir dürfen 
freudig hinzufügen, in einer großen Zeit; denn groß und 
1 hat ſich das preußiſche National- Gefühl in dem 

ugenblicke entfaltet, wo die Sicherheit und Ehre des Vaters 


landes gefaͤhrdet erſchienen. 


Den Gruß des Königlichen Vertrauens aus vollem Herzen 
erwiedernd, fühlen die zur zweiten Kammer berufenen Ab⸗ 


geordneten vor Allem ſich gedrungen, dem tiefen Schmerze 


Worte zu geben, welchen der Angriff gegen Ew. Koͤnigliche 
Majeſtaͤt geheiligte Perſon in jedem echten Preußenherzen 
hervorgerufen hat; dem Schmerz folgten unmittelbar Ent⸗ 
rüſtung und Aoſcheu gegen die That, von welcher wir zur 
Ehre des preußiſchen Namens gern annehmen möchten, daß 
ſie von einem Wahnſinnigen herruͤhre; es geſellten ſich aber 
hierzu die Gefühle des heißeſten Dankes gegen die allwal⸗ 
tende und gnaͤdige Vorſehung Gottes, welche zum zweiten Mal 
fo wunderbar Ew. Königlichen Majeftät Leben bewahrte, 


Die uns vorgelegten und vorzulegenden Geſetzentwürfe 
werden wir mit der ihrer Wichtigkeit entſprechenden Sorg⸗ 
falt pruͤfen. 4 

Die Wiederbelebung des Handels, der Gewerbe und der 
Schifffahrt, welche der feſten Ordnung unſerer inneren Ver⸗ 
haͤltniſſe und dem mit derſelben zurückgegebenen Vertrauen 
unverzüglich folgten, hat uns erfreut und mit den beſten 


Hoffnungen für die Zukunft erfüllt. — Nicht minder erfreu⸗ | 


lich iſt uns die damit in unmittelbarer Verbindung ſtehende 
Verbeſſerung der Staatseinnahmen; wenn dieſelben dennoch 
den Staatsbedarf nicht völlig decken und deshalb die Steuer 
kraft des Landes anderweitig in Anſpruch genommen werden 


muß, ſo werden wir uns der Pruͤfung der dahin zielenden 


Vorſchlaͤge um fo forgfältiger unterziehen, als wir einerſeits 
jede zuläffige Schonung der Steuerkraft für unerläßtiche 
Pflicht, andererſeits aber auch die Herſtellung des Gleich? 
gewichtes zwiſchen Ausgabe und Einnahme für dringend 
nöthig halten. Aus gleichem Geſichtspunkte werden wir die 
Deüfung des Rechenſchaftsberichts über die Benutzung des 
a der vorigen Seſſion für militafriſche Zwecke bewilligten 
Kredites von 18 Millionen Thalern bewirken. 

Mit Befriedigung erſehen wir, daß Ew. Königlichen Ma’ 
jeftät friedliche Beziehungen zu den europäiſchen Groß maͤch⸗ 
ten nicht unterbrochen ſind, denn wir wiſſen die Segnungen 
dec Friedens in vollem Maße zu würdigen. Tief beklagen 
wir jedoch, daß die Bemühungen Ew. Königlichen Majeftät 
Regierung nicht vermocht haben, den deutſchen Staaten eine 


ihren Beduͤrfniſſen entſprechende Verfaſſung zu verſchaffen. 8 


Wir vertrauen, daß die ferneren Beſtrebungen zu dieſem 
Ziele, wie ſolches in dem Buͤndniß vom 26 Mai 1849 feinen 
Ausdruck gefunden, mit Nachdruck fortgeſetzt, bald dahin 
führen werden, Deutſchland eine feine äußere Würde und 


innere Freiheit ſichernde Verfaſſung zu gewähren, in welcher 


Sa nachdem es mit ſeiner ganzen Macht in Deutſch⸗ 
and eingetreten, nicht die zweite Stelle einnehmen kann. 
— Auf die Mitwirkung des preußiſchen Volkes bei dieſen 
Beſtrebungen dürfen Ew. Königliche Majeftät zuverläſſig 
zählen. Die Wiederbelebung des mit e Zuſtimmung 
aufgehobenen Bundesta es erſcheint damit vo ig unvereinbar. 

Wir bedauern 115 tig, daß, des mit Daͤnemark abe, 
ſchloſſenen und allfeitig ratffizirten Friedens ungeachtet, ein 


befriedigender Rechteszuſtand in den Herzogthümern Holftein 
und Schleswig noch immer nicht herbeizuführen war. Wir 
hoffen, daß es, wenn die Ausgleichung der noch ſchwebenden 
Fragen nicht ohne fremde Einmiſchung moͤglich ſein ſollte, 
den vereinten Regierungen aller zum deutſchen Bunde ge⸗ 
hörigen Staaten gelingen wird, eine Erledigung jenes Kon⸗ 
fliktes zu erzielen, welche jedes wohlerworbene Recht nach 
allen Seiten hin wahrt. Ein ſolches gemeinſchaftliches 
Handeln wird die beſte Bürgſchaft gegen eine mögliche Ver⸗ 
letzung der Integrität Deutſchlands und gegen die Beſorg⸗ 
niß bieten, als koͤnne ein Bruderſtamm, fuͤr den unſer 
tapferes Heer zweimal gefochten und geblutet, wehrlos preis⸗ 
gegeben werden. 3 
Die widerwärtigen Serwürfniffe in einem Nachbarlande 
haben in ganz Preußen den lebhafteſten Unwillen erregt, 
und iſt es mit Befriedigung anerkennt, daß Ew. Königlichen 
Majeſtat Regierung einfeitiger Einmiſchung in daſſelbe ein 
Ziel nefest bat, welches zu behaupten Preußens deutſcher 
Beruf und die Ehre feiner Waffen gebieten. Wenn dadurch 
Mißverſtändniſſe herbeigeführt find und außerdem Truppen⸗ 
Zuſammenziehungen ſtattgefunden haben, welche die Sicher⸗ 
beit der Monarchie bedrohten, fo gebot es die Pflicht, die 
Kriegskräfte des Landes bereit zu ſtellen, um zu Schutz und 
Trutz gerüſtet zu fein. — Wie das Land Ew. Königlichen 
Mojeftat Ruf zu den Waffen aufgenommen, das beweiſt 
lauter und vernehmlicher, als wir es zu ſchildern vermochten, 
die freudige Zuverſicht, mit welcher die Wehrpflichtigen zu 
den Waffen eilen. Ein Gefühl durchdringt, Ein Wille be: 
letzt das ganze Land, uns eng zu ſchaaren wie Ein Mann 
um unſeres Königs Thron, gleich unſeren Vaͤtern im vorigen 
Jahrhundert, gleich unſeren Brüdern in den letzten Frei⸗ 
n Das Heer ſteht da, ſtark an Zahl, ſtaͤrker durch 
eine treffliche Ruͤſtung — am ſtärkſten durch Muth und 
Begeiſterung, der Befehle feines Königs gewaͤrtig. 
Ew. Königliche Majeſtät ſuchen keinen Krieg, wollen Nie⸗ 
mandes Rechte ſchmaͤlern; dafur ſegne Sie Gott! Ader Sie 
fordern Einrichtungen für das Geſammt⸗Vaterland, die 
Preußens 955 0 Stellung in Deutſchland und Europa 
angemeſſen ſind; auch darin begegnen Sie den Erwartungen 
des preußifchen Volkes. Das Schwert iſt gezuͤckt zur Vers 
theidigung dieſes guten Rechtes; iſt diefes gewahrt, ſind 
hinlängliche Buͤrgſchaften dafür gegeben, fo wird es ruhig 
in die Scheide zurückkehren, und Hunderttauſende werden es 
gern mit den Werkzeugen friedlicher Arbeit ve tauſchen; es 
würde aber — wenn es ſein muß — gewaltig niederfallen 
auf Jeden, der Preußens Recht oder Preußens Ehre anzu⸗ 
taſten wagen ſollte f 
Getragen von der einmuͤthigen Zuſtimmung der Nation, 
werden wir mit Eifer alle Mittel bewilligen, um die Er⸗ 
| teihung ſolcher Zwecke zu ſichern und fo der conſtitutionellen 
Monarchie eine neue wirkſame Bürgſchaft aufzurichten. 
In dieſer Hingebung finden alle Parteien ihre Vereini⸗ 
ung, alle ſtimmen freudig ein in Ew. Königliche Majeftät 
vofung: Eintracht in Treue, Gottvertrauen in Einem Geiſte, 
im alten, echt preußiſchen Geiſte 
Damit wird uns Gott weiter helfen auf der Bahn, die 
Er Preußen feit Jahrhunderten in Gnaden gefuhrt! Das iſt 
auch unſere Zuverſicht. N 
Berlin, den 29. November 1850. 5 
Die Adreß⸗Kommiſſion. 


Sraf Schwerin, Geppert. von Kleiſt⸗Retzow. 
auer (Stargard). von Bodelſchwingh (Magdeburg). 


von Lavergne⸗Peguilhen. gan von Patow. 


| Samphaufen. von Richthofen Ratibor). Falk. 
| Blussger Seller (Barnim⸗Angermünde). Bonferi, 
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Ohm. von Bernuth, von S Harkort. 
Genther. ulfert. von Bodelſchwing (gaben) 
(Referent), Freiherr von Binde. von Uechtritz. 
Berlin, den 7. Dezbr. Die zu Olmütz abgeſchloſſene 
Konvention hat bei dem ſogenannten Bundes tage in 
Frankfurt große Mißſtimmung erweckt. Auch zu Kopen⸗ 
hagen iſt man mit den Olmützer Stipulationen unzufrieden. 
Berlin, den 8. Dezbr. Die neue preußiſche Zeitung 
will wiſſen, daß die öſterreichiſche Regierung der preußiſchen 
die Mittheilung gemacht habe, Baiern und Württemberg 
verlangen, den freien Konferenzen in Dresden die Beſchlüſſe 
von Warſchau und Bregenz zum Brunde zu legen. 
Berlin, den 8. Dezbr. Se. Majeftät der König haben 


ſolgendes Schreiben, d. d. Potsdam den 4. Dezbr., an den 


Staatsminiſter v. Ladenberg erlaſſen: 

„So ſchmerzlich es Mir auch iſt, Sie aus meinem 
Staats⸗Miniſterium ſcheiden zu ſehen, ſo will Ich Ihnen 
doch die von Ihnen wiederholt nachgeſuchte Entlaſſung 
aus Ihrem Amte nicht verſagen, und werde Ihnen dieſelbe, 
ſobald meine Entſchließung wegen Ernennung Ihres 
Nachfolgers gefaßt fein wird, unverzüglich mittheilen. 
Bis dahin erwarte ich, daß Sie die nicht politiſchen Ges 
ſchaͤfte Ihres Miniſteriums fortführen werden. Von dem 
Ihnen interimiſtiſch übertragenen Präſidium des Stagts⸗ 
Miniſteriums will ich Sie ſchon jetzt entbinden.“ 

Friedrich Wilhelm. 
Se. Majeſtät der König haben das bisher von dem 
Staatsminiſter von Ladenberg verwaltete Präſidium des 
Staats⸗Miniſteriums dem Staats- Minifter Freiherrn 
v. Manteuffel übertragen. 


In Folge der Nachrichten von dem Ergebniß der Olmüger 
Konferenz haben ſämmtliche in Frankfurt verſammelte Be⸗ 
vollmächtigte deutſcher Regierungen ſich neue Inſtruktionen 
erbeten. Graf Thun hat die Ausführung der von Wien 
erhaltenen Weiſungen bereits begonnen. Graf Rechberg iſt 
als Bundes-Kommiſſar aus Heſſen abberufen und durch 
den Grafen Leiningen erſetzt worden. Von preußiſcher Seite 
dürfte der General v. Peucker als Kommiffarius fungiren. 

Der Beginn der Dresdener Konferenzen iſt auf 
den 18. Dezember feſtgeſetzt. - 

Erfurt, den 5. Dezember. Ueber die in Weimar abge⸗ 
haltene Miniſter-Konferenz von elf thüringiſchen und ans 
haltiſchen Fürſtenthümern erfährt man mit Beſtimmtheit, 
daß in derſelben das ſtete Zuſammengehen mit Preußen, 
zu welchem die Sympathien unſter Bevölkerung wie die aufs 
richtigen konſtitutionellen Beſtrebungen der Regierungen 
gleichmäßig drängen, beſchloſſen worden iſt. ER 


Sachſen. g 
Dresden, den 3. Dezbr. In der zweiten Kammer 
kommt bei der Berathung über das Staats-Budget der 
Schaden zur Sprache, der dem Lande durch die unſeligen 
Mai⸗Eteigniſſe erwachſen iſt und auf 1½ Milllonen 


* 


Thaler veranſchlagt wird. Nur allein der Wiederaufbau 
des durch die Aufrührer verbrannten ſchönen Zwinger⸗ 
gebäudes wird wenigſtens 113,376 Thaler in Anſpruch 
nehmen. Die Kommiffion beantragt, vorläufig nur den 
Schutt wegzuräumen und den Bau bis zu minder drückenden 
Zeitverhältniſſen zu verſchieben, wenn gleich fie bedauern 
muß, daß durch den längern Anblick der Ruinen den Be— 
wohnern der Reſidenz und den dieſelbe beſuchenden zahle 
reichen Fremden die traurige Erinnerung an jene 
Schreckenstage länger und lebendiger erhalten wird. Ein 
Abgeordneter beantragt, die Frevler, die dem Lande jenen 
Schaden verurſacht, aufs ſtrengſte zum Erſatz anzuhalten. 
Er ſagt: „Die Brut-Vögel find zwar ausgeflogen, aber 
die Eier ſind geblieben; nehme man dieſe in Beſchlag, damit 
den friedlichen Bürgern doch in etwas eine Verminderung 
ihrer Laſten zu Theil werde.“ Beide Anträge werden von 
der Kammer angenommen. 

Leipzig, den 4. Dezbr. Der Kriegsminiſter macht 
bekannt, daß der Ankauf von Pferden für die Armee ges 
ſchloſſen iſt. Die Friedensbotſchaften aus Berlin haben hier 
große Freude erregt. Leipzig muß nicht blos als Handels⸗ 
ſtadt den Frieden dem Kriege vorziehen, ſondern Sachſen 
überhaupt kann nur mit Schrecken an die Möglichkeit eines 
Krieges denken, da es — laut einer mehrhundertjährigen 
Erfahrung — nur zu gut weiß, daß auf ſeinen ſo oft ſchon 
mit Blut getränkten Ebenen die feindlichen Heere im Falle 
eines Krieges aufs neue zuſammenſtoßen würden. 

Sachſen⸗Coburg⸗ Gotha. 

Gotha, den 3. Dezember. Wenn gleich der Beſehl 
zum Abmarſch unſcer Truppen wegen der jetzt wahrſcheinlich 
friedlichen Löſung der Differenzen wieder zurückgenommen iſt, 
ſo ſollen doch die Rüſtungen in den Herzogthümern ſo lange 
fortgeſetzt werden, bis durch das Reſultat der freien Konfes 
renzen die deutſchen Verhältniſſe definitiv geordnet ſein 
werden. 

Kurfürſtenthum Heſſen. 

Kaſſel, den 2. Dezor. Seit einigen Tagen befinden 
ſich der preußiſche Generallieutenant Breſe und der Major 
von Boddin, Flüͤgeladjutant des Königs, hier, dem Ver⸗ 
nehmen nach in diplomatiſchen Aufträgen. Die Bemühun⸗ 
gen der preußiſchen Regierungsraͤthe Niebuhr und Delbrück, 
den Stadtrath zur Entrichtung der Steuern zu bewegen, 
mit Vorbehalt der verfaſſungsmäßigen Rechte der Stände, 
iſt vergeblich geweſen. In den Städten der Provinz Hanau 
wird die Einzahlung der Steuern ſtandhaft verweigert und 
die Reicheren laſſen es auf Exekution ankommen. Aus der 
Stadt und Gegend Fulda ſind mehrere Familien an den 
Rhein ausgewandert. Die Lage der Bewohner jener armen 
Gegend iſt ſchrecklich. 

Der Obergerichtsanwalt Henkel, Mitglied des landſtän⸗ 

diſchen Ausſchuſſes, macht bekannt, daß von einer Eingabe 
an den Kurfürſten, um ihn zur Rückkehr nach Kaffel zu ber 
wegen, im Ausſchuß keine Rede geweſen ift. 
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Kaffel, den 3. Dezbr. Der Stadtrath hat es definitiv 
aufgegeben, eine Adreſſe oder Deputation im Sinne der preu⸗ 
ßiſchen Vermittler, die Kaſſel wieder verlaſſen haben, an 
den Kur fürſten abzuſenden. 


Die Truppenmärſche der preußiſchen Weſtarmee ſind bis 


auf weiteres ſiſtirt. 

Nachdem die mit dem hieſigen Stadtrath wegen Erlaſſes 
einer Adreſſe an den Kurfürften gepflogenen Verhandlungen 
ſich zerſchlagen haben, iſt geſtern aus der Mitte des Ober⸗ 
appellationsgerichts der Entwurf einer von den Staatsdienern 


zu erlaſſenden Adreſſe hervorgegangen, worin der Kurfürſt 


gebeten wird, nach Kaſſel zurückzukehren und die Differenzen 
zwiſchen der Regierung und der Ständeverſammlung unter 
ſchleuniger Berufung neuer Stände auf verfaſſungsmäßigem 
Wege ausgleichen zu laſſen. 

Fulda, den 3. Dezbr. Fürſt Taxis iſt mit feinem Stabe 
und dem Grafen Rechberg nach Hünfeld abmarſchirt. Staats⸗ 
rath Scheffer iſt ihm mit dem Marſchkommiſſarius Schnabel 
nachgefolgt. Außer einer Abtheilung Schützen ſind noch 
keine Truppen nach Hünfeld abgegangen. Hier werden öfters 
reichiſche Truppen erwartet. Die Quartiermacher ſind 
ſchon hier. ’ 

Hanau, den 3. Dezbr. Geſtern beſchied der Kurfürft 
faͤmmtliche Kommandeurs des in der Provinz Hanau ſtatio⸗ 
nicten kurheſſiſchen Armeekorps zu ſich nach Wilhelmsbad. 
Es war die Rede von der baldigen Rückkehr des Kurfürſten 
nach Kaſſel. Die Stadt hat bis jetzt zu militärifchen Zwecken 
über 5000 Gulden verausgaben müſſen. Die Kaffe iſt leert 
und der Stadtrath hat ſich genöthigt geſehen, dem Bezirks⸗ 
vorſtande anzuzeigen, daß alle Zumuthungen, neue Zahlun? 
gen in militäriſchen Angelegenheiten zu übernehmen, abge⸗ 
wieſen werden müßten. Alle Geſchäfte ſtocken, und wenn 


die auf der Stadt ruhenden Laſten derſelben nicht bald abges 


nommen werden, ſo werden Viele bettelarm. — Der Civil⸗ 
Kommiſſar hat im Namen des deutſchen Bundes bekannt 
gemacht, daß wegen des durch Nichtanwendung des gefeglis 
chen Stempels dem Staatseinkommen verurſachten Schadens 
neben den bereits eingeleiteten militäriſchen Zwangsmaßregeln 


noch die perſönliche Haftung der Mitglieder ſaͤmmtlichet 


Gerichte des Kurfürſtenthums für die der kurfürſtlichen 
Staatskaſſe aus ihrem Widerſtande entſtehenden Verluſte 
von nun an eintreten ſoll. 
Freie Stadt Frankfurt. 

Frankfurt a. M., den 2. Dezember. Geſtern Abend 
haben wiederum blutige Raufhändel unter den verſchiedenen 
Truppentheilen unſrer Garniſon ſtattgefunden, in Folge 
deren ein preußiſcher Militär lebensgefährlich darnieder liegt, 
Herbeigezogene Patrouillen machten dieſen Gräuelſcenen ein 
Ende, indem fie die erbitterten Kämpfer trennten und ihrer 
17 in Haft brachten. Die Einwohner Frankfurts ſehen dem 
bevorſtehenden Abmarſch der baieriſchen Jäger mit Schw 
ſucht entgegen. 5 

Die Abreiſe des Kurfürſten von Heffen nach Kaſſel iſt noch 


—ͤñ—ũĩꝛu— — — —·VD—U—U—ͥ—́ g. 


Lu. — — 


— — — — DU — — 


z — 


verſchoben worden, doch ſoll fie im Verlaufe der naͤchſten 
acht Tage erfolgen. Die Vertagung der preußiſchen Kammer 
hat auf unſre Handelswelt und auf den Verkehr einen günſti⸗ 
gen Eindruck gemacht. Man ſieht darin den feſten Willen 
der preußiſchen Regierung, die noch obſchwebenden Diffe⸗ 
renzen auf friedlichem Wege auszugleichen. 
Baden. - 
Mannheim, den 30. Novbr. Ein Corpsbefehl des 
Generallieutenants v. Schreckenſtein erklärt das preußiſche 
Armeekorps in Baden mit dem 5. Dezember als aufgelöſt. 
Es heißt darin: „das Armeekorps in Baden hat feine 
Schuldigkeit u nach allen Richtungen hin, bis zum 
letzten Augenblicke. Dem Glanze der preußiſchen Waffen, 
welche den Aufruhr ſchnell und ſiegreich niederwarfen, hat 
es den Nachruhm humaner Bildung, muſterhafter Zucht 
und eines Beiſpiels hinzugefügt, auf welchem ſich die 
Hauptpfeiler der Ordnung im tief erſchüttert geweſenen 
Lande neu erbaut haben und weiter bauen werden.“ 
Freiburg, den 30. November. Kaum haben uns die 
braven Preußen verlaſſen, fo treten auch die demokratiſchen 
Wähler ſchon wieder offener hervor. Der Stadtkomman⸗ 
dant hat ſich daher veranlaßt gefunden, eine Verordnung 


zu erlaſſen, wonach diejenigen der kriegspolizeilichen Be⸗ 


handlung unterliegen und von Gefängnißſtrafe betroffen 
werden können, welche über das Verhalten badiſcher Sol— 
daten unbegründete üble Nachrede verbreiten. 

Wertheim, den 3. Dezember. Die letzten preußiſchen 
Truppen, welche das Großherzogthum Baden verlaſſen 
haben, find hier und überall von der wärmſten Sympathie 
der badiſchen Bevölkerung begleitet worden. Ueberall war 
der Abſchied ein bewegter, herzlicher, liebevoller. Preußens 
wackere Männer haben durch ihr Benehmen die ſchroffe 
Scheidewand des Vorurtheils, als müſſe der Süden Deutſch⸗ 
lands einen andern Weg gehen als der Norden, niederges 
riſſen. Wir rufen ihnen ein herzliches Lebewohl nach! 


Baiern. 

München, den 1. Dezember. Nach dem Rechenſchafts⸗ 
berichte betrug am 1. Oktober 1847 die Staatsſchuld Bai⸗ 
erns 126,138,338 Gulden, was durchſchnittlich 28 Gulden 
auf den Kopf der Bevölkerung beträgt. Seildem hat ſich 
aber das Verhältniß um vieles verſchlimmert. Ueberhaupt 
iſt die Staatsſchuld Europas in den letzten drei Jahren ohne 
einen eigentlichen Krieg um 1,300 Millionen Thaler geſtie⸗ 
gen; es muß alſo auch die Abgabenlaſt ſteigen. Revolu⸗ 
tionen koſten viel Geld! 

München, den 2. Dezember. Die Friedensnachricht 
hat wie ein Lauffeuer alle Schichten der Geſellſchaft durch⸗ 
drungen; denn einen Krieg Deutſcher gegen Deutſche hitte 
man hier wie Überall für das größte Unglück gehalten. Fürſt 
Thurn und Taxis ſoll den Befehl erhalten haben, ſich als⸗ 
bald in Frankfurt einzufinden, um das Weitere über den 
Rückzug der beiderſeitigen Truppen aus Kurheſſen zu ver⸗ 
nehmen. 
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München, den 2. Dez. Die Olmliltzer Konferenz hat 
bis jetzt noch keinen Einfluß auf unſere Truppenmärſche ges 
habt. Es gehen täglich Truppen nach Franken ab. Da⸗ 
gegen hat die vierte Batterie des dritten reitenden Artillerie⸗ 
Regiments Befehl von Hünfeld in Kurheſſen nach Bamberg 
zurückzukehren. ; 

Württemberg. 

Stuttgart, den 4. Dezember. Vorgeſtern Abend 
fpät kam noch den drei hier befindlichen Infanterie-Regi⸗ 
mentern der Befehl zu, ihre ſämmtliche beurlaubte Mann⸗ 
ſchaft, auch die Verheiratheten, ſogleich einzuberufen; heute 
iſt dieſe Einberufung der Beurlaubten, ſowie der Ankauf 
von Pferden ſiſtirt worden. 

Stuttgart, den 5. Dezbr. Die in Olmütz getroffenen 
Verabredungen haben am hieſigen Hofe den höchſten Un⸗ 
willen erregt. Es iſt der Befehl ertheilt worden, die ganze 
Armee auf den Kriegsfuß zu ſetzen. Dadurch werden aber 
jene Verabredungen wohl ſchwerlich rückgängig gemacht 
werden. 

Herzogthum Braunſchweig. 

Braunſchweig, den 4. Dezember. Unſer geſammtes 
Truppen⸗Kontingent iſt einberufen worden. 

Schleswig ⸗Holſtei n. ö 

Rendsburg, den 6. Dezbr. Geſtern hat zwiſchen 
Breckendorf und Lottorf ein ſechsſtündiges Vorpoſten⸗ 
gefecht ſtattgefunden, bei welchem wir keinen Mann vers 
loren haben. Auf däniſcher Seite ſoll ein Offizier gefallen 


ſein. Ein verwundeter Feind iſt gefangen eingebracht 
worden. (Merkwürdiges Reſultat eines ſechsſtündigen 
Gefechts!) 


Oeſterreich. 8 

Wien, den 3. Dezember. Auf der Nordbahn treten die 
regelmäßigen Perſonen- und Frachtzüge wieder ihren regel⸗ 
mäßigen Dienſt an. 

Sicherem Vernehmen nach hat die Olmützer Konferenz 
nebſt anderen auch folgenden Beſchluß beider Kabinette mit 
ſich gebracht, daß die Konſtituirung des deutſchen Bundes 
nach ganz neuen Grundſätzen erfolgen und einer Rückkehr zu 
den früheren Zuſtänden förmlich entfagt wird. 

Die Friedensnachrichten fangen an zu wirken. Scheide⸗ 
münze, welche vor acht Tagen ſo gut wie verſchwunden war, 
ift jetzt im Ueberfluße vorhanden und wird ohne Cours aus⸗ 
gegeben. Die Spekulanten, welche Kupferkreuzer aufhäuf⸗ 
ten, beeilen ſich dieſelben los zu werden. 

Ungeachtet der durch die Olmützer Konferenz eröffneten 
friedlichen Ausſichten dauern die Truppenbewegungen in 
Oeſterreich fort und werden immermehr Streitkräfte heran⸗ 
gezogen, namentlich werden die oberſchleſiſchen Grenzen 
ſtark beſetzt. 

Wien, den 4. Dezember. Ueber die Ergebniſſe der 
Olmützer Konferenzen bewahrt man das tieffte Stillſchwei⸗ 
gen. Die Stock- Oeſterreicher benehmen ſich gerade fo, 
wie die Stock⸗ Preußen, fie find ſehr mißtrauiſch und 
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befürchten, daß in Olmütz die preußiſche Diplomatie geſiegt 
habe und alle Opfer der ſchwarz⸗ gelben Ehre aufgebürdet 
ſeien. Allgemeiner jedoch iſt die auftichtige Freude über 
die erneuten Friedenshoffnungen. 

Wien, den 6. Dezor. Die hieſigen Rüftungen ſollen 
erſt je nach Verlauf der durch die Vertagung der preußiſchen 
Kammern hervorgerufenen Kriſe bewirkt werden. — Die 
Direktion der Nordbahn hat Befehl erhalten, ſich für den 
Transport von 25,000 Mann, die aus Galizien erwartet 
werden, von Oſtrau nach Hohenſtadt an der böhmiſchen 
Grenze bereit zu halten. — Ein ruſſiſcher Diplomat iſt als 
Courier ſeiner Regierung nach Kopenhagen abgegangen. 

Schmeiß. 
Aus der Schweiz wird gemeldet, daß ſich dort ein gefährs 
cher Bund gebildet habe, der die Abſicht hat, den religiöſen 
Indifftrentismus ſtatt aller Religionen einzuführen. 


Italien. 

Rom, den 24. November. Der römiſche Hof hat an 
alle katholiſchen Mächte ein ausführliches Memorandum 
erlaſſen, in welchem das Verhältniß Roms zur engliſchen 
Regierung in der Angelegenheit des Kardinals Wiſemann 
beleuchtet und umſtändlich auseinandergeſetzt wird, daß die 
römiſche Kurie bei ihren letzten Maßregeln ſich eben ſo wenig 
in die Politik Großbritanniens einmiſchen, als ſonſt einen 
weltlichen Zweck erftreben wolle und daß ihre Verordnungen, 
ohne im mindeſten die englifchen Staatsgeſetze zu verletzen, 
ſich nur auf dem Boden des ihr zuſtehenden Rechts bewegen. 
— Es iſt eine neue Landeseintheilung vorgenommen worden, 
nach welcher der Kirchen⸗Staat aus vier Legationen beſteht, 
welche in Provinzen oder Delegationen, in Gouvernements 
und Kommunen zerfallen. An der Spitze einer jeden Legation 
ſteht ein Kardinal, mit dem Titel eines Legaten des heiligen 
Stuhls. Dieſe Legationen mit ihren Delegationen ſind: 
1.) Bolonna, Ferrara, Forli, Ravenna; 2.) Urbino und 


Peſaro, Macerata mit Loreto, Ancona, Fermo, Ascoli und 


Camerino; 3.) Perugia, Spoleto, Rieti; 4.) Velletri, 
Froſinone, Benevento. Der Bezirk der Hauptſtadt beſteht 
aus Rom und der Comarca und aus den Provinzen Viterbo, 
Civitavecchia und Orvieto. 

Frankfretrh. 

Paris, den 2. Dezember. Das Journal des Debats 
beſpricht wieder die deutſche Frage. Es hofft den Frieden von 
der Beſonnenheit der Kabinette. Es hegt nicht gleiche Hoff⸗ 
nungen von den preußiſchen Kammern, glaubt aber, daß 
der König fie, wenn fie auf ihrem Widerfpruche beharten, 
auflöfen werde. 

Nach dem Konſtitutlonel iſt die Vermehrung der Streit: 
kraͤfte im Norden und Oſten nur gegen die Demokraten ge⸗ 
tichtet. Die Art und Weiſe, womit die friedliche Geſinnung 
des preußiſchen Miniſteriums von einer gewiſſen Partei aufs 
genommen wird, und der Eifer, womit die Demokratie von 
einem Ende Europas bis zum andern einen Bruch zwiſchen 
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Oeſterrelch und Preußen herbeiwünſcht, beweiſen, daß man 
auf den Ktieg als auf einen mächtigen Bundesgenoſſen rech⸗ 
net. Die am leichteſten entzündlichen Theile Deutschlands 
find aber grade Diejenigen, die an unfre Grenzen ſtoßen und 
wo noch das Feuer einer ſchlecht gedämpften Jufurrsktion 
glimmt. Es muß daher nicht blos für unſere Ehre, ſon⸗ 
dern auch für unſere Sicherheit geſorgt werden. Aber eben 
weil man weiß, wem die Räſtungen Frankreichs gelten, wird 
die Oppoſition die verlangten 8 Millionen verweigern. 

Paris, den 4. Dezbr. Der berühmte Dichter Beranger 
iſt gefährlich erkrankt. 

Wegen der religiöſen Konflikte in England ſoll der fran⸗ 
zöſiſche Geſandte im Namen des Katholizismus Schritte bei 
Lord Palmerſton gethan haben und von dieſem mit größter 
Zuvorkommenheit empfangen worden ſein. 

Geſtern wurde der Preßprozeß des Prinzen von Canino, 
Vetters des Präſidenten der Republik, gegen den Vicomte 
d'Arlincourt verhandelt, welcher erſtern in einer Schrift der 
Betheiligung an der Ermordung Roſſis beſchuldigt hatte. 
Der Vertheidiger des Vicomte beſtritt dem Prinzen ſeine 
Eigenſchaft als Franzoſe, 
(als Mitglied und Praͤſident der römiſchen Konſtituirenden) 
bekleidet habe, wobei einige bittere Anſpiegelungen auf das 
damalige Verhalten des Prinzen mit unterliefen. Das Tri⸗ 
bunal erkannte auf Verleumdung. — Zu gleicher Zeit hatte 
Pierre Bonaparte einen Prozeß mit feiner Coufine Madame 
Clary, Wittwe des Marſchalls Berthier, wegen einer For⸗ 
derung, weil er ein von ihr eingerichtetes Palais etwas hart 
mitgenommen hatte. Pierre Bonaparte wurde zur Zahlung 
verurtheilt. 

Die ſpaniſche Regierung hat die franzöſiſche in einer Note 
davon benachrichtigt, daß der General Lopez einen neuen 
Einfall in Kuba beabſichtige. In Folge deſſen hat der Kom⸗ 
mandant der franzöſiſchen Flottenſtation des mexikaniſchen 
Meerbuſens Befehl erhalten, dem Gouverneur von Kuba 
nöthigenfalls Beiſtand zu leiſten. 

Sraßürttannten und Irland. 

Das Teſtament Ludwig Philſpp's wurde nach den Landes⸗ 
geſetzen zur Prüfung vorgelegt. Es wurde beſchworen, daß 
die perſönlichen Güter des Verſtorbenen zuſammengenommen 
nicht den Werth von 100,000 Pfd. St. ausmachen. 

In Birkenheed bei Liverpool iſt es zwiſchen den Katholiken 
und Anglikanern zu einem Konflikt gekommen, der 12 Stun⸗ 
den dauerte und wobei 2 Perſonen getödtet und 16 verwundet 
wurden. Die bewaffnete Macht mußte einſchreiten. Ver⸗ 
anlaffung war eine öffentlich angekündigte, zur Berathung 
einer antipaptiſtiſchen Adreſſe an die Königin beſtimmte ang⸗ 
likaniſche Verſammlung, welche die iriſchen Arbeiter gewalt⸗ 
ſam verhinderten und wobei die Polizei gemiß handelt wurde. 

Wahrſcheinlich hätte die wüthende Menge die Halle ges 
flürmt und das Unglück wäre noch größer geworden, wenn 
nicht ein katholiſcher Prieſter vom Fenſter aus Worte des 
Friedens an den Haufen gerichtet und die Mehrzahl vermocht 


weil er eine Funktion im Auslande 
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| hätte, ſich zu entfernen. Mehrere Konſtabler liegen hoff⸗ 

nungslos darnieder. / 

London, den 30. November. Abermals wird der Un⸗ 
tergang eines Auswandererſchiffs mit furchtbarem Verluſt 
an Menſchenleben gemeldet. Es war der „Edmond“ von 
Limerik mit 216 Irländern an Bord, der am letzten Sonn: 
tag von einem gewaltigen Sturm in die gefährliche Bay von 

Kilkee getrieben ward und hier unrettbar an den Felſen ſchei⸗ 
terte. Die Scene war eine herzzereißende; doch gelang es 
den menfchenfreundlichen Küſtenbewohnern, etwas über die 
Hälfte, d. h. ungefahr 120 der Schiffbrüchigen, freilich mit 
Verluſt ihrer ganzen Habe, zu retten; 96 bis 98 fanden ihr 
Grab in der Tiefe, oder wurden als Leichen ans Ufer ge⸗ 

ſpült. Der Sturm war fo heftig, daß ihm wohl das ſtörkſte 

Schiff nicht hätte widerſtehen können; doch iſt noch immer 
allgemeine Klage, daß gewinnſüchtige Rheder ſehr oft ihre 

älteſten und ſchlechteſten Fahrzeuge als Auswandererſchiffe 

auswählen, und dies ſelbſt zu der faſt halbjährigen Fahrt 
nach Auſtralien. Das laufende Jahr iſt beſonders reich an 
furchtbaren Schiffbrüchen. 

London, den 2. Dezbr. Der neue Kardinal Wiſemann 
ließ geſtern in allen katholiſchen Bethäuſern und Kirchen 
Londons ein Dokument vorleſen, worin er der katholiſchen 
Cͤhriſtenheit Großbritanniens ein Kirchen⸗Jubiläum bis zu 
Ende dieſes Jahres gewährt. Das Dokument war unter⸗ 
zeichnet: „Nikolaus durch die göttliche Gnade der römiſchen 
Kirche, mit dem Titel St. Pudentiana Kardinal, Erzbiſchof 
von Weſtminſter und apoſtoliſcher Adminiſtrator der Diözeſe 
von Southwark.“ Bei dem aufgeregten Zuſtande der Bes 
völkerung kann es nicht fehlen, daß dieſes Dokument auf 
die gehäffigfte Weiſe zergliedert wird. 

Borgeftern ſprang in Halifax ein Dampfkeſſel und richtete 
großen Schaden an Menſchen und Gebäuden an. Sechs 
Leichen wurden aus dem Schutt hervorgezogen, und mehrere 
Frauen und Kinder, welche beſchädigt ins Hospital gebracht 
wurden, laſſen wenig Hoffnung zum Aufkommen übrig. 

London, den 3. Dezember. Die neueſten Nachrichten 
aus Oſtindien ſind politiſch nicht von Bedeutung. Das 
Bemerkenswertheſte iſt, daß man mit dem Bau der indi⸗ 
ſchen Eiſenbahnen begonnen hat. Am 31. Oktober wurde 
das Unternehmen in Angriff genommen. Die erſte Bahn⸗ 
linie wird von Bombay nach Tahma (16 engliſche Meilen) 
geführt. Der Pendſchab verhält fih ruhig, aber ein un⸗ 
beimliches Gefühl zwiſchen den Engländern und den Berg⸗ 
ſtämmen der Grenze iſt doch vorherrſchend. 

Dänemark. 

Kopenhagen, den 3. Dezember. Die bänifche Kriegs⸗ 
partei befindet ſich in der größten Aufregung. Sie will 
nichts von einer Uebereinkunft zwiſchen Oeſterreich und 
Preußen wiſſen, weil ſie fürchtet, beide Mächte möchten 
gemeinſam die Ausführung des Bundesbeſchluſſes vom 
17. September 1846 als Friedensbaſis verlangen. Man 
hofft durch eine Koalition der nicht deutſchen Großmächte 
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das gemeinſame Auftreten der beiden deutſchen Großmaͤchte 
zu paralyſſren. 
Schmeden und Normegen. 

Stockholm, den 23. November. Heute wurde der 
Reichstag durch den König eröffnet. Wenn in der Ane 
haͤufung von Titeln und Prädikaten eine wirkliche Höflich⸗ 
keit, dann iſt der König von Schweden der höflichſte aller 
Monarchen. Er beginnt feine Thronrede auf folgende 
Weiſe: „Wohlgeborne, Edle und Wohlbürtſge, Ehrwürdige, 
Würdige, Wohlgelehrte, Ehrbare, Verſtändige, Wohl⸗ 
geachtete, Ehrenwerthe und Redliche, Gute Herren und 
ſchwediſche Männer!“ 

Türkei. 

Man ſchreibt dem „Journal des Débats“ aus Konſtanti⸗ 
nopel vom 20. November: Das heute Abend abgehende 
Dampfboot giebt mir Gelegenheit, die Einzelheiten der Be⸗ 
ſtrafung zu melden, die die Inſurgenten von Aleppo erhalten 
haben. Den 7. November Abends ließ der militairiſche 
Kommandant von Aleppo, Kerim Paſcha, den Inſurgenten⸗ 
führern ſagen, daß er fie zu ſprechen wünſche; dieſelben, übers 
zeugt, daß man ſie aus Furcht vor einer neuen Revolte re⸗ 
ſpektiren würde, leiſteten der Einladung Folge. Ketim Paſcha 
ließ ſie verhaften. Sobald dieſe energiſche Handlung bekannt 
war, erhoben ſich die Inſurgenten von neuem und verlang⸗ 
ten, ungefähr 10,000 Mann ſtark, mit den Waffen in der 
Hand, die Freilaſſung ihrer Führer. Kerim Paſcha hielt 
ſich jedoch bereit, und anſtatt ihnen zu antworten, fiel er an 
der Spitze von 4000 Mann türkiſcher Truppen über ſie her. 
Das Gemetzel, welches 24 Stunden dauerte, war ſchrecklich. 
1800 Rebellen blieben auf dem Schlachtfelde; drei Viertel 
der Stadt, Karba, Bab⸗Couſſa, El⸗Bab⸗Neiz⸗ab, welche 
der Hauptſitz der Inſurgenten war, wurden während des 
Kampfes zum größten Theil zerſtört. — Die Einwohner und 
die Inſurgenten, die der Tod vorſchont haste, ergriffen die 
Flucht. Die Reiterei verfolgte fie. — Kein einziger Chrift 
hat während dieſes Kampfes zu leiden gehabt. — Alle Güter 
der Inſurgenten ſind konfiszirt worden, um die Chriſten für 
ihr Verluſte zu entſchädigen, um ihre zerftörten Kichen wie⸗ 
der aufzubauen und um den Familien der 13 Chriſten, die ihr 
Leden am 14. und 15, verloren haben, die Exiſtenzmittel zu 


ſichern.“ 
meri ka. 
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Briefe aus Boſton melden, daß in der Nacht des 18. Nov. 
ein dritter Ring um den Saturn entdeckt wurde, 
Der neue Ring iſt der dem Planeten zunächſt gelegene, folg⸗ 
lich der kleinſte. i 

Die Stadt New-Pork zählt jetzt über 750,000 Eins 
wohner. 

Braſilien. Die Regierung iſt wirklich im Ernſte be⸗ 
bemüht, dem Sklavenhandel ein Ende zu machen. Ihre 
Kreuzer find äußerſt wachſam und haben in den letzten Wochen 
mehrere Sklavenſchiffe aufgebracht. Aber was beſonders 
viel ſagen will, ein ſehr reicher Kapitaliſt ſitzt im Gefaͤngniß, 


weil eine an Bord eines weggenommenen Sklavenſchiffs ges 
fundene Schrift ihn als die Firma bezeichnete, für welche 
jene Menſchenladung beſtimmt war. Dieſer Umſtand iſt 
deshalb wichtig, weil bisher in Braſilien das Geld allmäch⸗ 
tig war vom unterſten Zollwächter hinauf bis zum Staats: 
miniſter, und jetzt zum erſten Male ſich machtlos zeigt. Es 
läſſt ſich kaum mehr zweifeln, daß es die Regierung mit ihrem 
Verſuche die Sklaverei zu unterdrücken ehrlich meint. Ver⸗ 
muthlich wünſcht ſie Englands Beiſtand in ihrem Kriege 
mit Roſas. 
. Bermifchte Nachrichten. 

London, den 3. Dezbr. Der Feiedensapoſtel Elihu 
Burritt giebt folgende Zuſammenſtellung der Laſten, die 
das engliſche Volk in Folge früherer Kriege zu tragen hat: 

Die jähelichen Zinſen der großbritanniſchen National⸗ 
ſchuld, welche buchſtäblich als ein Kriegsvermächtniß des 
Landes zu betrachten iſt, belaufen ſich auf 28 Millionen Pf. 
Sterling, ſo daß auf jeden Einwohner, Mann, Weib, oder 
Kind, in dem vereinigten Königreiche von Großbritannien 
und Irland ungefähr 1 Pf. St. kommt. 

Folgende, angeblich aus der Feder des ſeligen Sidney 
Smith gefloſſene Schilderung verſchaulicht in wenigen Zügen 
die Aus⸗ und Abgaben, welche jeder Engländer jener Kriegs- 
hinterlaſſenſchaft zu verdanken hat. — „Abgaben für Alles, 
was in den Mund geht, den Rücken bedeckt oder unter die 
Füße kommt; Abgaben für Alles, was angenehm zu ſehen, 
zu hören, zu fühlen, zu riechen oder zu ſchmecken iſt; Abga⸗ 
ben für Wärme, Licht und Orts veränderung; Abgaben für 
Alles was auf der Erde iſt — Abgaben ſelbſt für das Waſſer 
unter der Erde; Abgaben für Alles, was aus der Fremde 
kommt, wie für Alles, was auf heimathlichem Boden ge— 
wachſen iſt; Abgaben für die rohen Stoffe ſelbſt, ſo wie für 
jeden neuen Werth, der ihnen durch menſchlichen Kunſtfleiß 
gegeben wird; Abgaben für den Abſud, welcher den Appetit 
des Menſchen verdirbt, wie für die Medizin, welche ihm die 
Geſundheit wiederſchenkt; Abgaben für den Hermelin, wel⸗ 
cher den Richter ſchmückt, wie für den Strick, mit dem der 
Verbrecher gehängt wird; Abgaben für das Salz des Armen 
und für die Gewürze des Reichen; Abgaben für die Meſſing⸗ 
nägel zum Sarge und für die Bänder der ſchmucken Braut. 
— Für Bett und Tafel, für Aufſtehen und Schlafengehen 
muß er ſeinen Tribut entrichten. Der Knabe peitſcht ſein 
beſteuertes Kreiſel; der bartloſe Jüngling tummelt fein bes 


ſteuertes Roß mit einem beſteuerten Zügel auf einer beſteuer⸗ 


ten Straße, und der ſterbende Engländer gießt ſeine mit 7 
p. Ct. beſteuerte Medizin in einen mit 15 p. Ct. beſteuerten 
Löffel, ſinkt dann zurück in fein mit 22 p Ct. beſteuertes 
Zitzbett, macht ſein Teſtament auf einem mit 8 Pfd. Sterling 
beſteuerten Stempelbogen und verſcheidet in den Armen ſeines 
Arztes, welcher 100 Pf. Sterling für das Privilegium ges 
ſteuert hat, ihm beim Sterben behülflich zu ſein. 
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Sofort nach dem Tode eines Englaͤnders wird fein ganzes 
Eigenthum mit 2 bis 10 p. Ct. beſteuert. Außer der Steuer 
für die Teſtaments s Ausfertigung giebt es noch eine Menge 
anderer Steuern zu zahlen, ehe der Todte unter die Erde 
kommt. Das Verzeichniß ſeiner Tugenden wird der Nach⸗ 
welt auf beſteuertem Marmor überliefert; er ſelbſt aber wird 
zu ſeinen Vätern gerufen, — um nie mehr beſteuert zu 
werden!“ 

Auſtralien. Vom ſtillen Meere wird berichtet, daß 
drei Kriegsſchiffe, ein engliſches, ein franzöſiſches und ein 
amerikaniſches, gemeinſchaftlich eine Expedition nach Hu⸗ 
ahine, einer der Geſellſchaftsinſeln, gemacht, um Erfaß 
zu verlangen für gewiſſe Verluſte, welche dortigen Unter⸗ 
thanen der genannten Mächte durch Zerſtörungen ihrer Be⸗ 
ſitzungen zugefügt worden. Der Erfolg der Expedition war 
ſehr beftiedigend. Man entſchuldigte ſich und zahlte die 
verlangten Entſchädigungsſummen. 


— . — — 


Sankt Peter. 
(Eine Sage, erzaͤhlt von Julius Krebs.) 


Dort, wo an Schleſien Mähren gränzt, in einem Thalt 
des ſüdlichen Abhanges des Kammkoppels,“) in der Alte 
ſtadt⸗Wilhelmsthaler Straße, liegt das Dorf Spieglitz, 
in welchem noch um die Mitte des 16. Jahrhunderts die 
hohen, feſten Mauern eines Nonnenkloſters von den 
frommen Geſängen feiner Bewohnerinnen wiederhallten. 

Dahin wanderte in den Zeiten der Reformation ein 


| 


junger Maler, Namens Peter Hagenbach, um die 
Kloſterkirche mit Bildern feiner bekannten, kunſtfertigen 


Hand zu ſchmücken, vornehmlich aber, um ein Altarblatt 
zu malen, welches die heilige Cäeilie vorſtellen ſollte. 
An einem heitern Julius: Tage erreichte er die Hoch— 
ebene des großen Schneeberges, der ſich 4412 Fuß hoch 
erhebt, und in den vier Sommermonaten als blumen⸗ 
reicher, freundlicher Wieſenteppich darſtellt. 


Faſt in der Mitte des weit ausgedehnten Koppenplanes 


ſteht eine hohe Grenzfäule, an welcher die aͤußerſten Punkte 
von Mähren, Böhmen, Glaz und Schleſien zuſammen⸗ 
treffen. — Hier warf der junge Künſtler fein Reiſebündel 
nieder, und ſchweifte mit den unruhigen Blicken rings 
in die Ferne, ohne die Erwartung einer reizenden Rund⸗ 
ſicht befriedigt zu ſinden. Die große Ausdehnung der 
Gipfelſläche des Berges war Schuld daran, daß überall 
nur der blaue, ſonnenhelle Himmel ſeinem durſtigen Auge 
begegnete. Hier, wie noch auf keiner andern Höhe det 
Sudeten, welche er während der bisherigen Wanderung 


) Eine Koppe auf dem Nordoſtruͤcken des Schneegebirges / 
nach dem Rieſengebirge der bedeutendſte Theil der Badeken. 


(Rebſt Beilage.) 


| 
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Beilage zu Nr. 99 des Boten 


beſtiegen, bemächtigte ſich ſeiner eine tiefe, unwillkür⸗ 
liche Empfindung des öden Alleinſeins. Gleich dem Pil⸗ 
ger auf einer einzelnen Grasfläche in der ungeheuren 
Sandwüſte, gleich dem Schiffbrüchigen auf einer unbe⸗ 
wohnten Inſel im weiten Weltmeere, umgab ihn trau: 
rige Abgeſchiedenheit, deren Grabesſtille nur ſelten durch 
das Geſumme eines Inſektes oder dem ängſtlichen Zirpen 
der Schneelerche unterbrochen ward. — Denn der heu: 
lende Sturm dringt hier eben fo wenig hörbar aus den 
tiefer liegenden Wäldern herauf, als das Säuſeln des 
Windes; ſelbſt der Knall eines Feuergewehrs wird in 
der Mitte des Gipfelplanes auf eine Entfernung von 800 
Schritten nicht bemerkt. 

Hagenbach begann an dem Rande des Planes umher 
zu gehen; er fand die nahen Thäler durch die bewaldeten 
Höhen, welche den Fuß des Schneeberges umlagern, 
verdeckt, allein ſein entzückter Blick ſchweifte auf den 
entferntern Umgebungen umber, die in wechſelnder Far⸗ 
benpracht, einer Landkarte gleich, zu ſeinen Füßen lagen. 
Südlich im Marchthale hinab erſchienen die Thürme von 
Olmütz wie unter einem Schleier; füdoöſtlich, über Gol: 
denſtein hin, drang ſein Auge tief in die Schlünde des 
Geſenkes;“) ſüdweſtlich entdeckte er einen Theil von Böh⸗ 
men, und glaubte ſelbſt Prag zu erblicken; weſtlich lagen 
die ſchoͤnen Thäler der Grafſchaft Glaz, von dem blauen 
Eulenkamme begrenzt, über welchem im zarteſten Dufte 
die Höhenzüge des Rieſengebirges emporragten. 

Nicht wahr, das iſt eine berrliche Landſchaft, Freund 
Peter! Schade, daß Du nur Heiligenbilder malſt! rief 
eine männliche Stimme hinter dem Künſtler. 

Dieſer wendete ſich um, und fiel feinem Freunde Hugo 
Rembrand in die Arme, einem wittenberger Studenten, 
mit welchem er vor einigen Jahren eine Reife nach Ita⸗ 
lien machte. ' 

Herzensfreund, wie kommſt Du nach Schleſien, oder 
vielmehr an dieſe vierfache Länderſcheide? fragte Peter. 

Wies nun ſo gebt! meinte Hugo. — Du kennſt ja 
meine alte Wanderluſt. Mir ward zuletzt angſt und bange 
vor der wittenberger Gelehrſamkeit, und ich dankte Gott, 
als ich auf ehrenhafte Weiſe losgebunden war. Ich 
mußte mich ein wenig auslaufen, und da beſchloß ich 
denn, für diesmal die ärgſten Schlupfwinkel von Herrn 
Rübezahl zu durchkriechen. 

Peter machte eine ängstliche Bewegung. — Nicht 
doch, ſprich nicht in fo luſtigem Ton von dem Vergfür⸗ 
ſten; er kann es nicht leiden, wenn man dieſen Namen 
nennt, und wir ſtehen hier noch in ſeinem Reiche, was 
er uns übel merken laffen könnte. Sage mir lieber, ob 


) Das Geſenke ift der oͤſtlichſte Theil der Sudeten, wel⸗ 
ges Mähren von Gghleßen ſcheſdek. Sein pöcfter Gipfel 
iſt der große Altvater. 


aus dem Rieſengebirge 1850. 


Du den Doctor Martin Luther gehört haſt, und wie er 
Dir gefällt. 

Ei freilich habe ich ihn gehört, und der kühne feifte 
Mann gefällt mir wohl, entgegnete der Student. Auch 
ſeine neue Lehre ſagt mir zu. Es iſt etwas Friſches, 
Herzliches und Durchgreifendes darin, und es kommt 
mir vor, als wäre er ganz der Mann, um manchen 
dicken Staub von dem Buche der Wahrheit abzufegen. 

Wo wäre denn ein Zeitalter, eine Menſchenſatzung 
ohne Irrthum! ſagte Hagenbach ſchnell verdüſtekt. — 
Ehe ich mich aber jenem ſchwachen, ſchwankenden Schiff⸗ 
lein der neuen Glaubensmeinung anvertraue, bleibe ich 
doch lieber dem Schooße der apoſtoliſchen Mutterkirche 
treu, der mich gewiegt und aufgezogen hat. Iſt ſie doch 
die wahre Künſtlerkirche, in welcher des Malers und des 
Bildners gläubiges Gemüth ſeine geheimſten göttlichen 
Stralen andächtig ausſtrömen, und ſie mit dem bleiben⸗ 
den Reichthum ſeiner Werke ſchmücken kann. Welch 
eine erhabene Beſtimmung für den Künſtlergeiſt, durch 
eine irdiſche ſichtbare Darſtellung dem Ehrtſten den Weg 
erleichtern zu helfen zu dem Erbabenen, Unſichtbaren! 

Du magſt wol auf Deine Weiſe Necht haben, ich auf 
die meinige. Wie Dem auch fei, wir wollen uns des⸗ 
halb nicht anfeinden. Die Glaubensfreiheit ſcheint mir 
das erſte, unverletzlichſte Recht des Menſchen, und Nie⸗ 
mand ſollte mit dem Anderen über Worte und Zeichen 
ſtreiten in einer Angelegenheit wo Alles auf die Geſin⸗ 
nung und die That ankommt. — Laß mich nun auch 
dich fragen, was dich hierher führt. 

Ich empfing zu Prag einen Brief, der mich nach dem 
Frauenkloſter dort unten in Spieglitz beſchied, um mehre 
Bilder zu malen, antwortete Hagenbach. 

Ich komme von dorther, ſagte Hugo. — Dieſen Mor: 
gen iſt eine junge Dirne eingekleidet worden, von deren 
großer Lieblichkeit die Landleute nicht genug erzählen konn⸗ 
ten. Sie trägt einen Namen, der dir eine freundliche 
Erinnerung in die Ohren kitzeln wird — Cäcilia! 

Der Name meiner irdiſchen und himmliſchen Schutz 
heiligen! rief begeiſtert der Maler. 2 

Denkſt du noch an Rom, an Camaldoli? fragte Hugo 
lächelnd; — o Freund, nicht wahr, eine herrliche Zeit 
war es, wo wir unter Ruinen wandelten. 

Ja wohl! entgegnete Peter mit einem ſchweren Seuf⸗ 
zer; — doch auch dieſe herrliche Zeit iſt in die Ruine der 
Erinnerung verſunken. Ach, ich werde den erhabenen 
Morgen bei den Carthäuſern auf Camaldoli nie vergeſſen; 
ihm folgte ein ſeliger Abend. Wie wir dahin ſchifften 
in der ruhigen, mondbeglänzten Meeresfluth; wie Berge, 
Städte, Inſeln vorbeiſchwanden, gleich erhabenen und 
freundlichen Gedanken, und wie ich das Alles nur halb, 
nur im Traume ſah; denn mir gegenüber ſaß⸗die holde 
Cäeilia, und ich ſuchte den Mondſtrahl in ihren Augen; 


verloren war der ganze romantiſche Neiz um mich her, 
denn Alles, was ſie that und ſagte, zog mein Herz in 
einen engen, nie gekannten Zauberkreis. 

Und Du haſt nichts mehr von ihr gehört? fragte Hugo 
theilnehmend. (Fortſetzung folgt.) 


Oeffentliches Gerichtsverfahren in Hirſchberg. 


Sitzung am 5. Dezember 2650. 
Die Koͤnigl. een iſt beſetzt wie 


am 28ſten v. 
Der Gerichtshof: 5 
1. durch den Kreis Gerichts⸗Birektor, Ober⸗Gerichtsrath 
v. Gilgenheimb, als Vorſitzender; 
„Freis⸗Gerichts⸗Rath Günther und 
„Kreis ⸗Richter Richtſteig. 
Es kamen folgende Faͤlle zur Verhandlung: 
1. Der vormalige Kaufmann Julius Auguſt Weber aus 


Bunzlau iſt angeklagt wegen Vagabondirens. Derſelbe iſt 
bereits zweimal wegen Diebſtahls beſtraft, und ſtand unter 


2. 
1 


8 Demohnerachtet verließ er am 11. Septbr. 
c. ſeinen Wohnort Bunzlau ohne Legitimation, und durch⸗ 


zog in Geſellſchaft des Schmiedegeſellen Kobeck zwecklos 
das Land, bis er mit ſeinem Begleiter am 20. September 
in Berbisdorf, wo beide die Nacht im Buſche zugebracht 
hatten, von den Behörden aufgegriffen wurde. Der Ange⸗ 
klagte bekannte ſich fuͤr ſchuldig, und bat nur, ihm einen 
Theil des Unterſuchungs⸗Arreſtes als Strafe anzurechnen. 
Die Koͤnigl. Staatsanwaltſchaft beantragte eine Strafe von 
6 Wochen Strafarbeit und nachherige Detention, jedoch unter 
Anrechnung von 3 Wochen Unterſuchungs⸗Arreſt. Der Ge: 
richtshof beftättigte, da der Angeklagte nichts weiter zu 
ſeiner Vertheidigung anzuführen hatte, nach vorhergegange⸗ 
ner Berathung den Strafantrag der Königl. Staatsanwalt⸗ 
Kan rechnete dem Angeklagten jedoch 4 Wochen des Unter» 
uchungs⸗Arreſtes auf die erkannte Strafe an. 


2. Der Handlungsdiener Wilhelm Laſar aus Proskau 
iſt angeklagt wegen wiederholten Vagabondirens; derſelbe 
iſt wegen Landſtreicherei und Bettelns ſchon mehrfach be⸗ 
ſtraft, und hatte von Luckau, wo er zuletzt im Gefaͤngniß 
feine Strafe abbuͤßte, einen Zwangspaß nach ſeiner Heimath 
erhalten. Von dieſem ihm vorgezeichneten Wege war der 
Angeklagte jedoch abgegangen, angeblich um Conditton zu 
ſuchen, hatte auch wirklich in Beskow bei einem Kaufmann 
eine kurze Zeit Arbeit gefunden, dieſen Ort aber Mitte Juni 
d. J. wieder verlaſſen, und wurde Mitte October in der 
Brauerei zu Petersdorf aufgegriffen, wo er ſich fuͤr einen 
Schneidergeſellen aus Warmbrunn ausgab, bis man den 
n bei ihm vorfand. Der Angeklagte hielt ſich des 
hm zur Laſt tg Verbrechens nicht für ſchuldig, ſondern 
gab an, daß er die ihm vorgezeichnete Reiſeroute deswegen 
verlaſſen, weil er in ſeiner Heimath Proskau weder Ver⸗ 
wandte noch Eltern habe, die ihn unterftügen konnten. Er 
ſei deswegen fortdauernd bemuͤht geweſen ſich ein Unterkom⸗ 
men zu verſchaffen, was ihm in Beskow auch gelungen, 
doch habe er dieſen Ort verlaffen muͤſſen, weil ihn fein 
dortiger Lehrherr ſehr ſchlecht behandelt habe. Er beruft 
ſich deswegen auf das Zeugniß des Magifträts zu Beskow, 
der ihm auch ea gen würde, daß er bei feinem Weggehen 
von dort 14 rtl. verdientes Geld gehabt habe, wovon er 


bis zu feiner Verhaftung in Petersdorf, gelebt haben will, 
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In das Gebirge ſei er mmen, weil er gepört daß hier 
eine Handlungsdienerſtelle vacant ſei. Die nigl, Staats⸗ 
anwaltſchaft beantragte den Angeſchuldigten zu 4 Monat 
Strafarbeit, nachheriger Detention und in die Koſten zu 
verurtheilen. Der Angeklagte aber bat ſchließlich nach Bes⸗ 
kow an den Magiſtrat zu Treiben, und dort nachzufragen, 
ob ſeine Angaben in Betreff der 14 rtl. Reiſegeld in der 
Wahrheit ſind. Der Gerichtshof erkannte nach vorausge⸗ 
gangener Berathung, daß von dem Magiſtrat zu Beskom 
die von dem Angeſchuldigten beantragte Auskunft in Betreff 
der 14 r£l, gefordert werden ſolle, und daher die Verhand⸗ 
lung zu verlegen ſei. 

3. Der Buͤrger und Riemermeiſter Carl Ferdinand Mül⸗ 
ler von hier, iſt angeklagt wegen Vagabondirens und Bet⸗ 
telns. Derſelbe ift ſchon wegen kleinen gemeinen Diebſtahls 
beſtraft. Im Auguſt dieſes Jahres verließ er feinen Hei⸗ 
mathsort, und durchzog das Gebirge, wo er in Hohenelbe 
in Arbeit geſtanden haben will, von da hat er die um Hirſch⸗ 
berg liegenden Kreiſe durchzogen, und von den Geſchenken 
ſeiner Zunftgenoſſen gelebt, bis er Ende October in Stein⸗ 
feiffen beim Betteln betroffen und verhaftet wurde. Der 
Angeklagte bekannte ſich auf Befragen für ſchuldig. Die 
Koͤnigl. Staatsanwaltſchaft beantragte eine Strafe von 7 
Wochen Strafarbeit und nachherige Detention. Der Ange⸗ 
klagte führte zu ſeiner Vertheidigung nichts weiter an, und 
der Gerichtshof erkannte nach dem Antrage der Staatsan⸗ 
waltſchaft, und legte demſelben auch die Koſten der Unter⸗ 
ſuchung zur Laſt. 

4. Der Tagearbeiter Friedrich Wilhelm Illgner von 
Maiwaldau iſt angeklagt wegen eines kleinen gemeinen und 
zwar zweiten Diebſtahls und Fuͤhrung eines falſchen Na⸗ 
mens. Derſelbe iſt ſchon wegen Betrugs, Unterſchlagung 
fremder Gelder und wegen Diebſtahls beſtraft, und hat 
Mitte November von einem unbeauffichtigt daſtehenden 
Wagen einen Tuchmantel geſtohlen, während der Eigen⸗ 
thuͤmer deſſelben in ein Kaufgewoͤlbe eingetreten war. Der 
Dieb bot bald darauf einem hieſigen Trödler den Mantel 
zum Verkauf an, wobei er ſich einen falſchen Namen gab, 
doch kaufte derſelbe den Mantel nicht, ſondern machte bei der 
Polizei davon Anzeige, und ließ den Angeklagten verhaften, 
als er ein zweitesmal in ſeinen Laden trat, um eine Jacke 
zu kaufen. In dem Mantel befanden ſich nach Ausſage des 
Beſtohlenen, eine Brieftaſche mit einem Kaſſenſcheine über 
rtl, ſowie ein Paar wollene Fauſthandſchuhe. Der Ans 
geſchuldigte, befragt, geſteht den Diebſtahl des Mantels zu, 
will aber die Brieftaſche mit dem Thaler und die Handſchuhe 
in dem Mantel richt wahrgenommen haben, und ſagt aus, 
daß er den Mantel, nachdem ihn der Froͤdler nicht gekauft, 
in einem hieſigen Wirthshauſe aufgehangen habe, darauf 
ohne denſelben weggegangen, und bald darauf verhaftet 
worden ſei. Wie der Thaler aus der Brieftaſche herausge⸗ 
kommen und wie die Handſchuhe des Beſtohlenen zu ſeinen, 
ihm im Gefaͤngniß abgenommenen Sachen gekommen, konne 
er nicht ſagen, ſchließlich bitte er um eine milde Strafe, 
Die Königliche Staatsanwaltſchaft plaidirte und beantragte 
den ꝛc. Illgner in eine ſechswoͤchentliche Gefaͤngniß⸗ 
ſtrafe, unter Verluſt der Nationalkokarde zu verurtheilen, 
denſelben ein Jahr unter Polizei⸗Aufſicht zu ſtellen, 
wegen der Führung des falfchen Namens mit 5 rtl. Geld⸗ 
ſtrafe oder 8 Tage Gefaͤngniß zu beſtrafen, und ihm außer⸗ 
dem die Koften aufzuerlegen. Der Gerichtshof erkannte, 
nach vorhergehender ende auf fünfwöchentliches Ges 
faͤngniß, Verluſt der Nationalkokarde, auf einjährige Stellung 
unter Poltzei⸗Aufſicht, und verurtheilte den Angeſchuldigten 
zur Koſtentragung. 


— — [ — 


5. Der Fagearbeiter Joſeph Frei von hier, iſt ange⸗ 
klagt wegen mehrerer kleiner gemeiner, zuſammen den Be⸗ 
trag von 5 Rthlr. überfteigender Diebſtähle. Derſelbe iſt noch 
nicht in Unterſuchung geweſen und hat zu verſchiedenen Zeiten, 
theils von der Bleiche, theils vom Trocknenplatze Waͤſche 
geſtohlen, wurde aber dabei im September ertappt, und 
verhaftet. Bei einer Nachſuchung in ſeiner Wohnung wurden 
verſchiedene Stücke Wäſche gefunden, deren Eigenthümer 
auch meiſtentheils ermittelt wurden. Der Angeklagte ge⸗ 
oc dieſe Diebſtaͤhle ein, und behauptet, daß die 905 

achen, die bei der Hausſuchung vorgefunden, und die Nie⸗ 
mand als ſein Eigenthum beanſprucht hat, ſeiner Ehefrau 
gebören, und führt zu feiner Vertheidigung nichts an. Die 

oͤnigliche Staatsanwaltſchaft beantragte eine Zmonatliche 
Gefängnißſtrafe, Verluſt der National⸗Kokarde und des 
Militair⸗Abzeichens, Verſetzung in die te Klaſſe des Sol⸗ 
datenſtandes und ein Jahr Polizei⸗Aufſicht, jedoch unter 
Anrechnung von 3 Wochen Unterſuchungs⸗Arreſt. Der 
Gerichtshof erkannte nach vorhergegangener Berathung, auf 
achtwöchentliche Gefaͤngnißſtrafe, nach ausgeſtandener Strafe 
auf ein Jahr Polizei: Aufſicht, auf Verluſt der National: 
Kokarde und des Militair⸗Abzeichens, ſowie auf Verſetzung 
in die 2te Klaſſe des Soldatenſtandes, und legte außerdem 
dem Angeklagten die Pflicht der Koſtentragung auf. 


6. Die verehelichte Schneider Reſſel, Louiſe geb. Meyer 
hierſelbſt, iſt angeklagt wegen zweier kleiner gemeiner und 
zwar zweiter Diebſtähle. Dieſelbe iſt ſchon mehrfach be⸗ 
ſtraft und ſeit noch nicht langer Zeit Bewohnerin des Stifts 
zum beiligen Geiſt. Dorthin brachte fie Mitte November 
mehrere alte Sachen, die, wie ſie angab, ihr Eigenthum 
waren, und unter dieſen auch eine Tonne, die Stuͤcke einer 
alten Tonne, und ein kleines Schaff, von denen es ſich aber 
herausſtellte, daß ſie dieſelben entwendet. Die Angeklagte 
bekannte ſich fuͤr ſchuldig, und hatte zu ihrer Vertheidigung 
nichts anzufuͤhren. Die Königliche Staatsanwaltſchaft bean⸗ 
tragte eine lAtägige Gefaͤngnißſtrafe und die Koſtentragung, 
worauf auch der Gerichtshof nach vorhergegangener Be⸗ 
rathung, erkannte. 

— — — — ͤ—— — . 22 
Eutbindungs⸗ Anzeigen. 

4899. Die heute Morgen 7½ Uhr leicht und glücklich 

erfolgte Entbindung meiner lieben Frau, Minna geb. 

Klein, von einem geſunden Knaben, beehre ich mich 

hierdurch anzuzeigen. 

Hirſchberg, den 7. Dezember 1850. 

Herrmann Budras. 
4892. Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die heut Abend um 6 Uhr erfolgte gluͤckliche Entbindung 
meiner lieben Frau, Agnes geb. Grundke, von einem 
arken Knaben, beehre ich mich entfernten 


ann und 
erwandten, Freunden und Bekannten hierdurch ergebenft 
anzuzeigen. 

Stettin, den 6. Dezember 1850. 


Th. Stark, 
Wundarzt am Stadt ⸗Krankenhauſe. 


4880. Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heut Abend um 11 Uhr erfolgte glückliche Entbindung 
meiner geliebten Frau, Minna geb. Gebauer, von einem 
gefunden Knaben, zeige theilnehmenden Freunden und Ver⸗ 
wandten hiermit ergebenſt an. 

Greiffenberg, den 4. Dezember 1850. 

8 Friedrich Ihle, Kaufmann. 
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878 Gedanken ah Empfindungen 
: i der 


ei de 
Wiederkehr eg Todestages 


e 
Bürger u. Färbermeiſter Herrn Heinrich. 
Geſtorben zu Greiffenberg am 7. Dezember 1819. 


— 


Es regt und bewegt ſich ſo traurig mein Herz; 
Es fuͤhlet von Neuem der Trennung Schmerz; 
Denn bald iſt der Tag ja ſchon wieder ſo nah, 
Wo ich, ach, mein Vater, als Leiche Dich ſah. 


Es hallen heut wider die traurigen Klänge, 

Die Freunde Dir brachten als Abſchiedsgeſaͤnge; 
Sie ſtimmen zu-düfterer Wehmuth heut mich 

Und lenken mein Innres zum Denken an Dich. 
Du wareſt ſo freundlich, Du hatt'ſt mich ſo lieb; 
Bei Dir ak zu wuͤnſchen nichts übrig blieb; 
Drum werd' ich auch nimmer es wahrlich vergeſſen, 
Was Vater in Dir ich hab' Theures beſeſſen. — 
Was Schönes und Gutes von Dir ich gehört, 
Was nuͤtzlich und brauchbar Du je mich gelehrt, 
Das haſt Du, Du Theurer, für immer und jetzt 
Zum Denkmal der Liebe Dir ſelbſt aufgeſetzt. 

So ſchlummre geborgen in friedlicher Erde 

Bis einſtens ein ewiger Frühling uns werde! — 
Dann hab' ich ja wieder, den lang' ich beweint 
Und bin mit dem Vater auf ewig vereint! — 


Julius Heinrich. 


(Berfpätet,) 
Ru hr 
Die irdiſche Laufbahn endete ſchnell am 29. Oktober 
mein guter Mann, 
Carl Ephraim Jüttner, 
im Alter von 68 Jahren. 


Ruhe ſanft! ſchlaf wohl! im ſtillen Grabesfrieden. 

Es Schlägt nicht mehr für mich, Dein treues Herz; 

Ausgelitten haſt Du nun hienieden; 

Ich fuͤhle tief der Trennung bangen Schmerz. 

Dankbar fließen Dir ſtets meine Thränen, 

Bis dereinſt — zu unſerm Wiederſehen! 

Schmiedeberg, den 11. Dezember 1850. 

Verwittwete Jüttner, geb. Gebbhard. 
— ————— nn 
Todesfall ⸗Auzeige. 
4881. Nach kurzem Krankenlager endete am ten d. M. 
unſer guter Gatte, Se Bruder, und Schwager, der 
Gaſthofpaͤchter Fedor Nöffel zu Brieg feine irdiſche 
Laufbahn im 30ſten Lebensjahre. 

Brieg, Goldberg und Kunnersdorf bei Hirfchberg. 

Die Hinterbliebenen. 
Verbeſſerung. 

In der Todesanzeige (Inſerat No. 4649, Seite 1492) in 
Nro. 93 des Boten iſt Zeile 3 hinter dem Worte Mutter 
einzuſchalten: „Johanna Eleonora Grabich, ger. 
Wehner.“ 1 


Anglädsfall. 

Den 30. Novbr. früh 8 Uhr wurde in dem Mühlgraben 
zu Ober ⸗Leiſerzdorf der Drefchgärtner Gottlfeb 
Ritter aus Ober- Adelsdorf ertrunken gefunden, alt 34 J. 
Derſelbe war in der ganz finftern Nacht daſelbſt verunglückt. 

diter i ſche s, Ri | 

Bei C. W. J. Krahn iſt erſchienen: 

Nobe's Lehrzeitung 


fuͤr 
Entlaſtung des bäuerlichen Grundbeſitzes. 
Ir. 32 


Inhalt: Erbpachtskanon fuͤr ein Branntweinurbar. — 
Muͤhlenſachen. 


Patriotiſche Feſtgeſchenke für die reifere Jugend! 
Im Verlage von Ednard Trewendt in Breslau ſind 
erſchienen und in allen Buchhandlungen (Hirſchberg bei 


Eruſt Neſener) zu haben: 


FR Handbuch 


d 
Brandenburgiſch⸗Preußiſchen Geſchichte 


von der älteſten bis auf die neueſte Zeit. 

In Verbindung mit verſchiedenen, beſonders geographiſchen, 
allgemein geſchichtlichen und militairiſchen Erläuterungen, 
zu Lecture, Schule und Selbſtunterricht. 

Von A. von Crouſaz. on 

Gr. 8. 17%, Bogen. 1847. Eleg. broſch. Preis I rtl. 10 for. 
Ein geiſtvolles Geſchichtsbuch, ein Leſe⸗ und 
Lernbuch mit Kürze und Schmackhaftigkeit, wahr, Eräftig 
und treu ꝛc. (Schleſ. Schullehrer ⸗Zeitung 1848 pag. 31.) 


Die 
Geſchichte der Befreiungskriege 
. 6 4 
1813, 14 und 15, 
nebſt einer Ueberſicht der geſchichtlichen Ereigniſſe der Jahre 
1750 — 1813, in wieweit dieſe auf die Befreiungskriege 

Bezug haben und diefelden erläutern. 

Von Robert Bürkner und H. Grieben. 
Mit 13 Portraits und einer Ueberſichtskarte von Deutſchland 
und den angrenzenden Rändern. 

2 Bde. 8. 47 Bogen. 1840. Preis 22%, far. 

Unter den vielen Werken, welche die Geſchichte 
der Befreiungskriege behandeln, zeichnet ſich dieſes ſowohl 
durch ſeinen populären Styl, als auch durch überaus wohl⸗ 
feilen Preis vortheilhaft aus. 


4054. Bei A. Waldow in Hirſchberg und Bürgel 
in Schmiedeberg iſt zu haben: 
Allerneuſtes 

deutſches Weſtentaſchen⸗Liederbuch. 
128 Seiten ſtark, broſchirt, für den Spottpreis von 3 Sgr., 
enthält 159 der neueſten und beſten Lieder. 
u — 2 — - -¼ͤ-— — rn 
4643. Eine ergebene Bitte! 

Beim herannahenden Weihnachts⸗Feſte erlaubt ſich der 
Unterzeichnete, im Namen der Armenhaus⸗Bewohner, deren 
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75 ſind, worunter 27 Kinder, die ergebenſte Bitte an die 
edlen Gönner und Freunde dieſer Anſtalt, ihr ſchätzbares 


Wohlwollen auch dieſes Jahr wieder dieſen Armen zuwenden 


zu wollen. Die etatmäßige Beſtimmung geftattet dafür 
keine Ausgaben; möge mich daher die chtiſtliche Liebe edler 
Herzen in den Stand ſetzen, dieſen meinen Pflegebefohlenen 
eine Freude bereiten zu können. 
wird gewiß durch jenen Segen, welcher auf allen Handlun⸗ 
gen chriſtlicher Liebe ruht, auch ihnen lohnen. Auch die 
kleinſte Spende nimmt dankbar an mit der Verſicherung ge⸗ 
wiſſenhafter Verwendung Scholtz, 

p. t Adminiſtrator des Armenhauſes. 

Hirſchberg, im November 1850. 


Bitte um Beiträge zu Holz für die Armen. 
4005. Bei dem Eintritt des Winters erlaube ich mir, im 
Namen der Armen, die edlen Wohlthater unſeres Ortes, 
um freundliche Gaben zur Anſchaffung von Brennholz erge⸗ 
benſt zu bitten. Die Zahl der Beduͤrftigen iſt groß, die 
Holzpreiſe find hoch, weshalb ich auf guͤtige Beruͤckſichti⸗ 
gung meiner Bitte hoffe, 
Carl Vogt, Mitglied der Armendirection. 

. ( A ET 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


3993. Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Oeconom Carl Wilhelm Ritter gehörige, 
fub No. 2 zu Ober ⸗ Adelsdorf * Reſtbauergut, abge⸗ 
ſchaͤtzt auf 7797 Thlr. 10 Sgr., ſo 

am 28. April 1851, Vormittags 11 uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Taxe und Hy⸗ 
pothekenſchein find im III. Bureau einzuſehen. 

Goldberg den 21. September 1850, 

Koͤnigliches Kreis: Gericht. I. Abtheilung. 
4547. Noth wendiger Verkauf. 

Die Großgärtnerſtelle nebſt Kretſchamgerechtigkeit No. 8 
des Hypothekenbuches von Langhellwigsdorf, abgeſchätzt auf 
2076 Thlr. 11 Sgr. 8 Pf. zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
4 — ſon Bedingungen in der Regiſtratur einzufehenden 

axe, ſo 

am 26. Februar 1851, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden, 

Bolkenhain, den 1. November 1850, 

Koͤnigliche Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 
3709. Freiwilliger Verkauf. 

Das Ackerſtuͤck No. 168 hierſeloſt, abgeſchaͤtzt auf 125 Thl. 
zufolge der nebft Fypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, fol 

am 8. Januar 1851, Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Bolkenhain, den 18. September 1850. 

Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 
3798. „Freiwilliger Verkauf, 2 
Das Ackerſtuͤck No. 143 hierſelbſt, abgeſchaͤtzt auf 103 Thl. 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, fol 

am 8. Januar 1851, Vormittags 10 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Bolkenhain den 18. September 1850. ; 

KöniglihesKreis-Gerihtö-Deputation. 


Der himmliſche Vergelter 


—— —— . — 


| 


3997, Freiwilliger Verkauf. 
Das Ackerſtuͤch No. 135 bierſelbſt, abgeſchaͤtzt auf 125 Thl, 
infolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
egiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 8. Januar 1851, Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Bolkenhain, den 18. September 1850. 

Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


4883 Wegen Berechnung der Zinſen werden vom 10. De⸗ 
zember c. bis 10. Januar 1851 bei der Sparkaſſe weder 
Gelder angenommen noch . 
Hirſchberg, den 5. Dezember 1850. 
Die Sparkaſſen⸗ Deputation. 


Auktionen. 
4002. Donnerſtag, den 12. Dezember c., Nach⸗ 
mittag 1 / Uhr, werde ich in meinem Haufe, 
innere Schildauer Straße Nr. 81, circa 100 
Flaſchen Franz⸗ und leichte Rheinweine gegen 
baare Zahlung verſteigern. 
Hirſchberg, den 9. Dezember 1850. 
Steckel, Auktions⸗Kommiſſarius. 


4904. Mittwoch den 18 Dezember c., Vormittag von 


Nuhr und Nachmittag von 2 Uhr, fo wie den folgenden 
Tag, Nachmittag von 2 Uhr an, werde ich in dem auf der 
lichten Burggaſſe belegenen Haufe Nr. 2 die Nachlaß⸗ 
ſachen der unverehel. Henriette Jacobi, beſtehend in Gold⸗ 
und Silberſachen, Porzellan, Gläſern, Leinenzeug u. Betten, 
Moͤbles, Hausgeraͤth, Kleidungsſtuͤcken u. m. dergl., gegen 
baare Zahlung verſteigern. 
Hirſchberg, den 9. Dezember 1850. 5 
Steckel, Auktions⸗Kommiſſar. 


4903. Montag den 16. Dezember c., Vormittag von 9 Uhr 
und Nachmittag von 2 Uhr an, ſo auch den folgenden Tag, 
werde ich im gerichtl. Auktionsgelaſſe Glasſachen, Leinen⸗ 
zeug, 3 Stuͤck Betten, Möbles, darunter ein großer Aus⸗ 
ziehtiſch, Hausgeraͤth, eine Stuben-Uhr, einen Centner Eiſen 
u. dgl. gegen baare Zahlung verſteigern. 

Hirſchberg, den 9. Dezember 1850. 

Steckel, Auktions⸗Kommiſſar. 


4881. Auktions ⸗ Anzeige. 

Sonntag den 15. Dezbr. c., von Nachmittag 2 Uhr ab, 
ſollen die Nachlaßſachen det Doctor Steinberg in Janno⸗ 
witz, welche in Kleidungsſtücken, Hausgeräth, Geſchirr und 
Schlitten ꝛc. beſtehen, meiſtbietend gegen gleich baare Zah⸗ 
lung, in dem Hauſe, wo derſelbe wohnte, verkauft werden, 
wozu Kaͤufer freundlich eingeladen werden. 

a Die Erben des Ur. Steinberg. 
4888. „ dt e dn 

Ein Pferd, eine Kuh, ein einfpänniger Fuhrwagen mit 
eiſernen Achſen, ein dergl. mit hölzernen Achſen — Foßig⸗ 
wagen — ein Spazier⸗ und zwei Laſtſchlitten, ein Siedezeug, 
aus. Ruhrhaken, Eggen, und außerdem noch etliche 50 

egenſtaͤnde und Hausgeräthe verſchiedener Art, alles im 
brauchbaren Zuſtande, ſoll auf den 15. d. M., von Nach⸗ 
mittag 1 Uhr an, von und bei dem Baͤckermſtr. Sch war⸗ 
zer zu Ober⸗Goͤriſſeiffen ie verauktionirt 
werden, wozu Kaufluſtige einlade 

f ggg Schwarzer, Bäckermeiſter. 

Ober⸗Goͤriſſeiffen, den 6. Dezember 1850, 
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4912. eicitations⸗Jermin. 5 

Kuͤnftigen Freitag, als den 13. huj., von Vormittags 
9 Uhr ab, werden auf dem hieſigen Brauereigehoͤfte circa 
15 — 20 Klaftern (hartes) Buchen, ſchoͤnes glattes Scheits, 
Mittel: und Knippelholz zu feſten Preiſen und gegen gleich 
baare Zahlung verſteigert werden, wozu Kaufluſtige hier⸗ 
durch freundlichſt eingeladen werden. 

Erdmannsdorf, den 9. Dezbr. 1850. 


Schmidt, im Auftrage. 
4913. Verpachtung. 3 
Von Nenjahr 1851 an ift Unterzeichnete willens, ihre 
Schmiede zu Hain zu verpachten und konnen ſich deshalb 
Pachtliebhaber dazu melden bei der 5 
verwittw. Schmiedemſtr. Chriſtiane Niepel. 
Hain, den 9. Dezember 189. 


Dankſag ung. 
4889. Da ich an einer egyptiſchen Augenentzuͤndung ein 
Fahr lang gänzlich erblindet geweſen und durch die humane 
ärztliche Huͤlfe und Sorgfalt des Herrn Doktor Ritter 
in Giersdorf bei Löwenberg wieder zu meinem Augenlicht 
elangt bin, fo fühle ich mich verpflichtet, dem edlen Mens 
chenfreunde hiermit öffentlich) meinen innigſten und herz⸗ 
lichſten Dank abzuſtatten. Gleichzeitig kann ich nicht un⸗ 
terlaſſen, ein verehrliches Publikum auf den benannten Herrn 
Ritter aufmerkſam zu machen, und die an einem ähnlichen 
Schickſal Leidenden feiner treuen, aͤrztlichen Fuͤrſorge, die 
er mir ſo reichlich geopfert hat, nach beſtem Gewiſſen zu 
empfehlen. Mallmitz bei Luͤben, den 6. Dezbr. 1850. 
Wilhelm Richter. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
4877. Zur Beſorgung der Zins = Coupons 
Ser. IV zu Schleſiſchen Pfandbriefen Lit. B., 
deren Ausreichung mit dem 2. Januar k. 
beginnt, empfiehlt ſich 
Abraham Schleſinger 
in Hirſchberg. 
4595. Am 15. Dezember 
und 15. Mai jeden Jahres finden die Rüuͤckzahlungsverlo⸗ 
ſungen des unter ſolidariſcher Verbindlichkeit apgeſchloſſenen 
Anlehens deutſcher Fürſten, „darunter Sr. Königl. Hoheit 
Friedrich Prinz von Preußen“, ſtatt, mit Hauptgewinnen 
von 25,000, 20,000, 18,000, 16,000, 15,000, 14,000, 13,000, 
12,000, 11,000, 10,000 u. ſ. w. abwärts bis zum kleinſten 
Gewinn von fl. 12. — Kapital und Zinſen ſind garantirt. 
Original⸗ Schuldverſchreibungen find gegen Einſendung von 
Rthlr. 6 pr. Stück, in Parthien billiger zu beziehen, durch 
s die Statseffekten⸗ Handlung 
von Schueider⸗Hoff in Frankfurt a. Main, 
NB. Pläne und Auskunft erhält man gratis. 


4887. Abbitte und Ehreuerklärung. 

Am letztverfloſſenen Viehmarkte zu Friedeberg a. Q. habe 
ich Unterzeichneter in der Uebereilung den Fleiſcher und Gaſt⸗ 
hauspächtrr Herrn Riedel im ſchwarzen Roß zu Alt⸗Geb⸗ 
bardsdorf, auf eine ehrenkraͤnkende Weiſe beleidigt, was 
ich hierdurch öffentlich widerrufe; und herzlich um Verzeihung 
bittend, erkläre ich Denſelben für einen braven und recht⸗ 
lichen Mann. raugott Kuttner, Hauſirer. 

ber⸗Schwerta. 


1590 — 
Local:- Verän der u n g. 


Die Lithographiſche Anſtalt 
von Herrmann Budras 
befindet ſich ſeit heutigem Tage am Markte, Tuchmacherlaube Nr. 9 und empfiehlt 
ſich allen ihren werthen Geſchäftsfreunden auch im neuen Lokale einer gütigen Beachtung. 


Hirſchberg den 7. December 1850. 


Ring 39. 


Weihnachts ausſtellung. 2 


Glas- und Porcellaine-Uiederlage. 
C. &. Puder. 


Am Tage Entrée 1 Sgr. 
Bei Beleuchtung Entrée 2½ Sgr. 


I. Etage. 


1 „ Victoria.“ 
Regelmässige Packet- Schifffahrt 
zwischen 
Hamburg — Neu-York — Neu-Orleans — 
Boston — Baltimore & Philadelphia, 


zweimal wöchentlich. 

Die unterzeichneten Expedienten haben die Einrichtung 
getroffen, Auswanderer den ganzen Winter hindurch ne 
achtet des eintretenden Froſtes ununterbrochen zu den billſg⸗ 

en Ueberfahrtsbedingungen expediren zu konnen. Nähere 
uskunft auf mündliche oder portofreie Anfragen ertheilen 

Herman Hersehndn & Comp. 
Hamburg. 15 Steinhöft. 


Verkaufs Anzeigen. 
4876. Mit dem Verkaufe des Reſtgutes des Kretſchams 
No. 34 zu Poſſen, Bunzlauer Kreiſes, beauftragt, habe ich 
Termin zur Annahme des Meiſtgebots auf 
den 20. Dezember c., Nachmittags 2 uhr, 
in meinem Geſchaͤftslokale in Bunzlau angeſetzt. 
Das Grundſtuͤck beſteht noch 
n) aus dem Wohnhauſe, dem Kuhſtalle, der mit allen 
zum Betriebe nöthigen Utenſilien verſehenen Brennerei, 
b) aus dem Gaſtſtalle und einer daran gebauten Scheune, 
e) einem dritten Gebäude, in u 2 ſich der Ochſenſtall, 
Pferdeſtall und Schaafſtall befinden, b 


d) einer Scheune, 
e) aus 70 bis 80 Scheffeln Ausſaat Land, theils“ guter, 
theils geringerer Qualität. 

Die Schankwirthſchaft iſt an der Sagan⸗ Löwenberger 
Straße belegen. } 

Ueber die näheren Bedingungen wird in meiner Regiſtratur 
Auskunft ertheilt. 

Bunzlau, den 4. Dezember 1850, Minsberg, 

Rechtsanwalt und Notar. 


Geſchaͤfts- und Haus⸗Verkauf. 


4879. Mein ſehr bequem eingerichtetes, rein maſſiv gebau⸗ 
tes Handlungs⸗ Haus, Saͤlzerſtraße Nr. 29, bieſi⸗ 
ger Stadt, beabſichtige ich (wegen jahrelanger Kräͤnklich⸗ 
keit) mit dem darin befindlichen Material⸗ und Co⸗ 
lonial⸗Waaren⸗Geſchäft ſofort unter annehm⸗ 
baren Bedingungen zu verkaufen. 

Es hat eine der beſten Geſchäftslagen hieſiger Stadt, und 
habe mich feit 20 Jahren eines ſehr günftigen Rufes und 
eines gutencheſchaͤftes, wie allgemein bekannt, erfreut, es wuͤrde 
nur eine Anzahlung von 2000 Rthlr. erforderlich fein. Da⸗ 
rauf Reflektirende wollen es gefälligft in Anſicht nehmen. 

Goldberg im Dezember 1850. ) 

Heiurich Gröfhner _ 
4893. Von den verbeſſerten Rheuma⸗ 
tismus⸗Ableitern und Ketten aus der Fabrik 
des Herrn Wilh. Mayer & Comp. in Breslau 
erhielt der Unterzeichnete wieder friſche Zuſendung. 

Ueber den ausgezeichneten Erfolg dieſer Ableiter 
und Ketten liegen mehr denn hundert Atteſte zu gefälliger 
Einficht vor. Berthold Ludewig. 
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4808. 


1591 
Der Ausverkauf der Bands, Putz, Poſamentier⸗Waaren und Strumpfwollen⸗ Handlung von 


Herrmann Roſenthal in Hirſchberg, 


innere Schildauer Straße, 


wird zu herabgeſetzten Preiſen fortgeſetzt. 
wieder angekommen. 


4894. Teltower Rüben, 
Elbinger Neunaugen, 
Caviar in kleinen Fäßchen, 
Pomm. geräucherte Gänſebrüſte 

bei Eduard Bettauer. 

4817. 


Beſte Preßhefe 
iſt täglich friſch zu bekommen in der Handlung 
Heinrich Adamy's Erben. 
Landeshut im December 1850. 


C 
4874. Alten Rollen⸗Varinas, Varinas⸗ Blätter, 
Kraustabake von 3 bis 10 Sgr. per Pfund, ſo wie 
Cigarren von 3 bis 20 Nthlr. per Mille, durchgehends 
abgelagerte Waare, empfiehlt zu geneigter Abnahme 

A. Günther, lichte Burggaſſe. 


4893. BEE J. M. Wiener, Kürfchner und Muͤtzen⸗ 
fabrikant, empfiehlt eine Auswahl von Muffs, Boas, 
Pelzkragen und Manſchetten, Reiſe⸗ und Haus: 
pelze, Wintermügen, Boafraiſen ꝛc. zu moͤglichſt 
billigem Preiſe. 


4908, Einem geehrten Publikum mache ich hiermit die er⸗ 
gebene Anzeige, daß ich zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte 
mich mit allen Sorten feinen als ordinairen 
Pfefferkuchen und Wachswaaren in Vorrath 
geſetzt habe; feine Pfefferkuchen als: 
Nurnberger, weiß und braun, 
Baſeler, Berliner Oblattkuchen, 


Eliſen⸗Citronatkuchen ꝛc. 
Alle andern in dieſes Fach einſchlagenden Artikel werden 
bei Beſtellung ſauber und billig prompt gefertigt von 


Feige, 
Langgaſſe Nr. 151 neben der Apotheke. 


. Gußzeiſerne Oefen 


empfiehlt in großer Auswahl, ſowie überhaupt alle Arten 
Gußwaaren zu Fabrik- Preiſen 
A. Günther, lichte Burggaſſe. 


Selbſtgefertigte Putzwaaren empfiehlt in reichhal⸗ 
SHenriette Weſſoly, 
wohnhaft Siebenhäufer Nr. I7L, 
neben Wwe. Pollack & Sohn. 


4858. 
tiger Auswahl 


Die beliebten und ſchnell vergriffenen billigen Kragen ſind in neuen Deſſins 


2 2 Ans 
i erh Wa brach eee ape 
@ fein En beſte aſſortirte, ſich zu Weihnachts⸗Geſchenken 
@ eignende 
Golanterie: Poſamentier⸗ und 
Spielwaaren Lager 


ur guͤtigen Beachtun 

2 8 gütig 0 8 A. Scholtz. 

7) innere Schildauerſtraße Nr 70. 
Alle Arten Stickereien, Tragbänder, 
Mützen, Bandagen, Cravatten, Hand⸗ 
ſchuhe und alle andere in diefes Fach einſchlagende 2 
2 Arbeiten werden ſtets auf das feinſte und ge- @ 
ſchmackvollſte angefertigt. — 


222222222222222222/2222232328223333 
4592. Zum herannahenden Weihnachtsfeſte empfehle ich 
mein beſtens aſſortirtes 


Lager von Spielwaaren aller Art 
in feinern und ordinairern Gegenſtaͤnden fuͤr Kinder jeden 
Alters; ganz beſonders eine große Auswahl von 


Geſellſchaftsſpielen, Baukaſten, Zinn⸗ 
ſoldaten und andern Zinnfiguren, Kaffe: 
und Speiſe⸗Servischen, Puppenſtuben, 
kleine Meubles, Puppen und Puppenköpfe 
und viele andere Gegenftände. Ich werde gewiß bemuͤht 
ſein, durch billige Preiſe jeden meiner geehrten Abnehmer 
zufrieden zu ſtellen. Carl Klein. 
4816. Ein durch neue Einkäufe wohl aſſortirtes 
Lager von Kinder⸗Spielwaaren empfiehlt 
zu auffallend billigen Preiſen | 
die Handlung 
Heinrich Adamy's Erben, 


Landeshut im December 1850. 
Zwei ſehr zweckmaßig gebaute gußeiferne 1 


4886. 
Köoch⸗Ofen 

ſind baldigſt zu verkaufen bei 5 

A. Lemor, Silberarbeiter in Warmbrunn. 
4891. „Zu verkaufen iſt eine Wurfmaſchi i 
Windfeie, ſehr Lei gehend, beim 1 

Ziſchler Staude zu Hohenliebenthal. 

4910. Im Gute No. 10 zu Heriſchdorf ift Wieſenheu und 
Brachfutter, fo wie Linſen, a Metze 4 Sgr., . 


DDD 


Fur 


Toiletten⸗Gegenſtaͤnde. 
a Hirſchberg. 


Herren 


bietet mein Wagrenlager zu Weihnachtsgeſchenken für Damen verſchiedene der neuften Putz und 


Herrmann Roſenthal, innere Schildauer Straße. 


is. „Friſche Preßhefe“ 


von vorzuͤglichſter Triebkraft empfiehlt 
A. Günther, lichte Burggaſſe. 


400. Kinderſpielwaaren 

empfiehlt zu gütiger Beachtung in reichhaltiger Auswahl, 
alle Gattungen Militairs, Jagden, Schaͤfereien, Kochgeraͤth⸗ 
ſchaften u. . w. 


Desgleichen auch zu Weihnachtsgeſchenken fein lakirte 
Tablets, Zuckerdoſen, vergoldete Leuchter, Taſſen, fein 
metallne Vorlege⸗, Eß⸗ und Theeloͤffel. 

Die Preiſe find aufs billigſte geſtellt. s 

Hirſchberg. Zinngießer Bretſchneider. 


4815. Durch neue Zufuhren haben wir unſer 
Lager auf das ſorgfältigſte aſſortirt, und em⸗ 
pfehlen beſtes Stabeiſen, Schnitt- und Zain⸗ 
eiſen, wie auch Eiſenblech von den anerkannt 
beſten Hütten Oberſchleſiens; f 
Feinſten Tannenbaum, wie auch ſchweißbaren 
Guß⸗ und Pflugſtahl, Gleiwitzer emaillirte 
Kochgeſchirre, Oefen, Ofentöpfe, Falzplatten 
und überhaupt alle Eiſen⸗ und Gußwaaren in 
mannigfacher Art zu den billigſten Preiſen. 
Heinrich Adamy's Erben. 
Landeshut im December 1850. 
4761. Feine, ſchwarze und illuminirte Bi [der bo⸗ 
gen, Krippelbilder, Theater⸗Deko rationen 
nebſt Eouliſſen, Setzſtücken, Theaterfigu⸗ 
ren, ſo wie fertige Kindertheater empfiehlt in 
großer Auswahl Waldow in Hirſchberg. 
Zu vermiet hen 
4909. Zwei Kitchenftände in der ev. Kirche zu Warmbrunn 
ſind zu vermiethen bei Streckenbach im goldnen Scepter. 
Perſonen finden Unterfommen. 


Ein Amtmann und ein Revierförſter 


werden dieſe Weihnachten verlangt. Näheres ſagt 
4906. der Commiſſionair G. Meyer. 


4885. Unterzeichneter ſucht ein Paar kinderloſe Eheleute, 
wo der Mann den Acker gut zu bearbeiten verſteht, die 
grau die Stelle einer Krankenwärterin übernehmen kann. 
ntrittszeit Oſtern 1851. Naͤhere Bedingungen ſind bei 
Unterzeichnetem zu erfahren. 

Warmbrunn, den 4. Dezember 1850. 
Hoferichter, Wundarzt. 


Geld: Verkehr. 
4907. Kapitale von 200, 300, 1200 Rthlrn., fo wie zwei 


roße Kapitale können nachgewieſen werden durch den 
8 5 ommiſſionair G. Meyer. 
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Redakteur und Verleger: C. W. J. Krahn. 


4914. Geftohlen. 


2 Thaler Belohnung 


Demjenigen, welcher mir, zu der mir am 7. Dezbr. geftohlenen 
Doppelflinte wieder verhilft; auf den Läufen iſt mit Silber 
gravirt: Malina a Liegnitz, am Kolben hat fie einen Scha⸗ 
den durch Fall erlitten; gleichzeitig warnt vor Ankauf 
Hirſchberg, d. 9. Dez. 1850. euber, Stadtfoͤrſter. 


Wechsel" und Geld PER 


S eä 
erlangt 

Breslau, 7. December 1850. 88 23 

Wechsel-Course, Bricfe. | Geld. = F 7 FE 
Amsterdam in Cour, 2Mon} — 141% Bi 2 2 7 
Hamburg in Banco, à vista 151 — * 3 8582 

dito dto 2 Mon. 130 1 32 4 
London für 1 Pfd.St., 3 Mon. 6. 20, — 5888 85 
Wen 2 Mon.] — | — 8 ee: 
Berlin à vistaf 1004, | — 2322887 
dito 2 Mon.] — 99% E 

Geld - Course. 2 2 5 = 7 

2 2 88 28 

Holland. Rand-Ducaten - 96 ½ 2 FAR 
Kaiserl. Ducaten - - - - - — — — FREE 
Friedrichsd’er - - - - - - ira. 2 E 
Louisd’or - -- - 110 — . 
Polnisch Courant -I — 93% 22 2 
Wiener Banco-Noten 150 Fl.] 73%, | — u. 

Effecten - Course. < a ; 12 
Staats-Schuldsch., 3 ½ p. C. 81%, -- * le 
Seehandl -Pr.-Sch, à 50Rtl.J — * S1 0 
Gr. Herz. Pos. Pfandbr. 4 p. — 98 n A 

dito dito dito 3, pC.] — 871 ar 
Schles.Pf.v.1000Rıl, 3, PC — 92 42 283 
dito dt. 500 - 3½ pC. — pr Ss eg 
ditoLit:B.1000- 4b. C. I 98% — . 200 
dito dito 500 4 p. C. — = 8 
dito dito 1000 - 3½ pC.] — — 8 
Disconto -- - = = - —— — en 8 R 

Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 
Jauer, den 7. Dezember 1850. n 

Der Im. Weizen! g. Weizen] Roggen Gerſte Hafer 
Scheffel rtl. for. pf. wit. for. pf. rtl. far. pf. rt. far. pf. rt. for. pl. 
Hödfter [1 20.— 11 11101—|—1281—1—1261— | 
Mittler 124 — 119 — 1 8 ——126——25— 
Niedriger] 122— 117 — 166224 

Schoͤnau, den 4. Dezember 1850. 
Höchſter 128 — 122 — 11 — : 23 6 
Mittler 1127 — 120 —I 11 8. —1— 28 —1— 23— 
Niedriger 11260 — 1018 — 11 61 — — 2 — - 22 — 


Erbſen: Höchſt. I rtl. 15 far. : 
Butter, das Pfund: 4 for. 6 pf. — 4 far. 3 pf. — 4 for. 
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„ Priorit. 


— 


